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»Die Niederlage Englands und der Sieg der Achse ind sichert
Italien wird bis zum Sieg mit Deutschland Seite an Seite marschieren

dnb. Der Iahresrapport der Kampfbünde der
Hauptstadt des Faschisinus wurde durch eine große
politische Rede des Durc, der seit dein 18. No-
vember, hem Jahrestag der Sanktionen, nicht mehr
unmittelbar zuin italienischen Bock gesprochen hatte,
zu einer Grvßkuiidgebitng, der gerade im jetzigen
Zeitpunkt historische Bedeutung beikommt.

Der Duce machte u. a. folgende Ausführungen:
Beim Ausbruch der Feindseligkeiten im September

{.099 hatten wir zwei Krie e hinter uns, die relativ be-
cheidette Opfer an Mens sen eben verlangt hatten, hie
itns aber zit einem ungeheuren materiellen unh finan-
.«ielleii Kräfteaufwand gezwungen hatten -— ich will
' ier Euch nicht mit allzu viel«Ziil)leii belästigen, aber
diese Dinge werden alle tivch dokunieutarisch belegt
wer-den, insbesondere tvas innere Interveiition zit-
gunsten der Revoltition der Falangisten betrifft. Aus
diesem Grunde hätten wir es vorgezogen, wie das auch
im Dezember 1939 öffentlich erklärt wurde, daß, wenn
eine Generalabrechuung zwischett den beiden Welt-
aiischattiitigeti notwendig werden sollte, diese solange
hinausgeschoben würde, bis all das, was von uns ver-
braucht oder abgegeben worden war wieder ergänzt
gewesen wäre. Aber die zuweilen befchleitui ten Ent-
wicklungen der Geschichte kvniteii nicht aufgeha ten wer-
den. Die Geschichte packt dich an der Gurgel und ztvitigt
dich zur Etitscheiditiig

Es ist nicht das erste Mal, daß das in der Geschichte
Italiens geschehen is. Wären wir hundertprozentig
Jbereit gewesen, so wären wir bestimmt im September
"1939 unh nicht im Iuni 1940 zum Kampf angetreten.
In dieser Zwischenzeit haben wir ungeheure Schwierig-
keiten überwunden.

Der siegreiche Blitzlrieg Deutschland machte die
Gefahr eines koiitineittaleii Krieges unmöglich. Seit-
her ist der Laitdkrieg auf hem Kontinent abgefchlof'en
unh kann nicht wieder etitfesselt werden, abgeschlos en
durch den Sieg Deutschlands, der durch die Richtung-
führutig Italiens erleichtert wurde, das durch seine
Haltung gewaltige Land-, Luft- itiid Seestreitkräfte im
englifchsfrangöfifchen Spiel gebunden hielt.

Einige wollen heute behau ten daß die Inter-
veiition Italiens versrülft gewe en ei. Es handelt sich
bei diesen weiii en wahr cheinlich um hie gleichen, hie
damals der Ansicht waren, die Jutcrvention komme zit
spät. In Wirklichkeit war der Zeitpunkt richtig ge-
wählt, da mit ihm der Zusammenbruch eines Feindes
beschleunigt wurde, der sich bereits in Liquidierung be-
am —-

h

n. .
Es bleibt noch der andere, der größere, her stärkere

Feind, der Feind Sir. 1. gegen den wir den Kampf bis
zum lehret-. Bltttstropfen aufgenommen haben unh
nrchfiihren werden. Nachdem das englische Heer auf

hem ettropäischen Kontinent liqiiidiert war, tnußte der
Krieg notwendigerweise den Charakter eines See-
ttiid Liistkricges utid für Italien auch eines Kvloiiials
krieges annehmen.

Es lag iui geschichtlichen Verlauf der Dinge, daß
Italiens Krieg sirh unter größten S wierigkeiteii nn
in weit abgelegenen Gebieten abspie eti mußte: Uber-
sees unh « üsteiikriege. Unsere Fronteii erlstreeken sich
auf viele Tausende von Kilotnetern ttiid iegeti viele
Tausende vvti Kilometern von uns entfernt.

Seit 1935 riiltete sich die Aufmerksamkeit unseres
Generalstabes auf Libyen. Mit deiti Verschlimmern
der eiiro äischeii Lage nach den Ereignissen von 1935
itiid 193 witrde Libyen vviii Fa chisnius als eine der
wichti steii strategifcheu Punkte etrachtet, da es auf
fwei gronten angegriffen werden konnte. Das gleiche
Faun in bezug auf Oftafrika festgestellt werden, daß
wir trotz der Lnt ertiting ittid trotz feitier vollständigen
Isolierung zum « iderstand vorbereitet waren.

Zwischen Oktober unh November 1940 hat Groß-
britaiinieti ge en ttns seine gesamten iniperialeti
Streitkräfte zufammen ezogen, die ans drei Kontinen-
teii zusaiiiiiieiigehvlt un voni vierte-i Kontinent ausge-
rüstet uiid bewaffnet wurden. Großbritannien stellte in
dieser seit in Ägypten 15 Divisivneii mit starken
Panzer räfteir auf.

Die am 9. Dezember 1940 vom Gegner begonnene
Schlacht kam dem italienischen Angriff um fünf bis
zehrt Tage zuvor und brachte den Feind nach zwei Mo-
naten »«nach Betighasi.

Wir sind nun aber nicht wie die Engländer nnd
wollen uns nicht selbst betrugen. Wir machen itns eine
Ehre daraus, die Lüge niemals zu einer politirschen
Waffe oder zu einem ..Narkotikiim für das Vo l zu
machen, wie das die Londoner Regierun tut. Und
wenn der Feind eine S lacht gewinnt, so it es siiiiilos
unh lächerlich, das aZier eitgiieii oder bagatellisieren zu
wollen, tote das ger die Engländer iti ihrer inaßloseii
Scheitiheiligkeit tun.

Die 10. Armee wnvde vollstätidig überrannt. Das
5. Liiftgeschwader fast bit«cWiiblich geopfert. Auf unserer
Seite wuvde hartnäckiger iderstand geleistet, es wurde
mit Verbifsenheit gekämpft.

Der Feind mag ruhig seine Beute zählen. Wir find
der moralischen Reife des italienischen Volkes unh her
liinftigen Entwicklung der Dinge so sicher, daß wir bei
der Wahrheit bleiben und jede Fälschnng weit von uns
weisen. Die Ereignisse der letzten Monate treiben tiiis
zum höchsten Willenseitrsaii und erf’illen uns gegen den
Feind mit kaltem, unerbittlichein Haß, der tief im Her-
ren unh in her Seele wurzelt und ein unentbehrlicher
Faktor fiir den Sieg ist. Der letzte Stützpitnkt Englands auf dem euro-
päischen Kontinent war tin-d ist G ri e ch e n I a n d , die

 

England zur Niederlage verurteilt.
Die Agenkur Stefanie zur allgemeinen Kriegslage.

dnb. In den maßgebenden italienischen Kreisen
swird die allgemeine Lage, tote der diplomatische
Mitarbeiter der ,,Agenzia Stefani« mitteilt, als mit
absoluter Ruhe und Festigkeit angesehen. Gewisfe
englische Urteile iiber die niilitärische unh politische
Lage sowie die Geisteshaltung Italiens werden
als einfach grotesk unh bar jeder Grundlage ange-
sehen.

Die allgemeine Kriegslage win in deti weitesten
titalienischen Kreisen wie folgt dargestellt:

1. Die Gewißheit des Sieges der Achse ist eine
mathematische Berechnung —- Gleich, ivelche
Hilfe ihm noch zuteil werde —- Etiglaiid ist zur-
Niederlage verurteilt.

.Die deutsch-italienische Solidarität —- die
Solidarität zweier Revolutiotiesi —- ist unzer-
ftörbar.
.Die innere italienische Front stehe selsenfeft.
Nichts ist geschehen, was auf das Gegenteil hin-
detiten könnte. Die afrikanischen Ereignisse wer-
den mit dem gesttnden italienischen Menschen-
verstand als einfache —- nicht entscheidende —-
Epifode beurteilt. Iedwede S ekitlation des
Gegners auf hie italienische oral ist zit
elendiglichein Scheitern verurteilt.

4. Italien ist stolz haraufS in diesem Augenblick
mit seinen Kräften den ärtesten Druck des bri-
tischen Imperiuins aiisztthalteit. Diese Tat-
sache tellt Italien attf eine harte Probe, die
die ation mit «nannhafter Festigkeit und
wachsender Tatkraft durchsicht.

In Asrika und im Orient wird Italien seitie
militärischen Aufgaben mit unverruckbarer
Energie bis zum äußersten erfüllen, beseelt von
dem eisernen Vorsatz, dein Gegner das Spiel
so schwer wie möglich zti maxchekizuud n‘
Poe

nicht an den Fronten zweiter Dehnung, son-
derti an den Hauptfronten entschieden werdeti
wird, auf denen England unweigerlich zur
Niederlage vertirteilt ist.
.Es besteht in Europa bereits ein kontinentales
aiitikritisches Bewußtsein, das schon Ansatze
zeigt, eine Weltauffassung ‚u toerhen. Vor dein
Gerichtshof der Men chlich eit ist England dazu
verurteilt, sich entweder zu ändern oder zu
verschwinden

bildet eine der be

 

einzige Nation, die nicht atif die englischen Garantien
ver· ichtev wollte. Man mußte gegen sie vorgehen «ind
in ieseiii Punkt war die libereinstitnmutig aller vertritt-
wvrtlicheii iiiilitärifcheit Stellen absolut. Die italieni-
seien Soldaten in Albanieti haben sich glänzend ge-
schlagen
Im besonderen sei hervorgehoben, daß die Alpen-

jäger mit ihretis Blut Ruhmesblätter geschrieben
haben, hie jedem Heer zur Ehre gereichen würden.

Die italienisclöen Gefangenen, vie in die Hände der
Griechen fielen, elanfen fich nur auf wenige Tausende,
zum großen Teil Veriviitidete. Die griechischen Erfolge
bleiben aufs takti·che Gebiet beschränkt, ittid nur ihre
levantiiiische Großipre erei kotitite sie ins übertriebene
verzerren. Die griechi cheii Verluste sind außerordent-
lich groß. Nun wird es bald aber Frühling werben, tin-d
wie das die Jahreszeit und insbesondere unsere Jahres-
zeit tuit ich bringt, gut Wetter kommen. Ich sage Euch,
daß gut s etter kommen wird, und zwar nach al en vier
Pinnuelsrichtungen Nicht weniger gering sind die eng-
ischeti Verluste. ,

Seit dein 11. November, seitdem englische Torpedo-
flugzeuge, aber nicht etwa von griechischen Stützpunks
ten sondern von einem Flug eiigträ er atts ihren Att-
riff auf Tarent machten, hoffen Erzivlg wir übrigens

Pofort zu egebeii haben, war uns das Kriegsglück ab-
hold. s an muß angeben, daß das in allen Kriegen
und zu allen Zeiten das Schicksal mit fic'; bringen kann.

Unsere moralische wie materielle Kraft, eingetretene
Lücken wieder aufrnfiillen, ift ganz einfach enorm. Sie

sauberen Eharaktereigenschaften unse-
 

der Lust die Kontinente direkt oder indirekt aufein-
aiiderprallen läßt, ist die Endschlacht das Entscheidende.
Daß matt wird hart kämpfen mit sen ist gewiß. Daß
man wird lange kämpfen müssen, ist au recht wahr-
scheinlicl, aber das En ergebnis ist der L chsensieg

Gro britannien kann den Krieg nicht gewinnen.
Ich werde Euch das treng logis beweisen. Hier wird
der Glaube von den atsachen ge tützt und bestätigt.

Dieser Beweis geht aus von einer dogmatischen
Vorausse ung, unh zwar her, daß Italien, was immer
auch ges hesn möge, mit Deutschland Seite an Seite
bis zum Ende marschieren wird. Jene, die versucht
fein sollten, etwas Gegetiteili es zu behaupten, ver-
gessen, daß das Bündnis zwis n Italien unh Deutsch-
latid nicht nur zwischen wei Staaten, zwischen zwei
Heeren oder Diplomaten, sondern zwischen zwei Völkern
und zwei Revolutionen besteht, die der Geschichte die-
ses Jahrhunderts ihr Gepräge geben werden.

Die vonr Führer angebotene Zusammenarbeit deut-
scher Luft- unh Panzerstreitkräfte im.Mittelmeer ist
nichts anderes als der Beweis dafür, daß alle Fron-
ten tin-d die an ihnen etttfalteten Kraftan trengun eir
gemeinsam sind. Die Deutschen wissen, da eine il il-
lion englischer und griechischer Soldaten, 1500 Flug-
zeuge, ebensoviel Panzerwagen, Tausende von Ge-
chutzen und mindestens 500 000 Tonnen der feindlichetr
Kriegsflotte auf den Schultern « taliens la ten.

Die Zusammenarbeit zwis sen den c-treitkräftetr
Deutschlands fund Italiens erfolgt auf hem Bodensl
katneradschaftliel)er, loyaler und Tpontaner Solidaritäts
Die Auslander, die immer wieder zu wilden Berleutnsi

rer Rüsse. Gerade in diesem Krie , der die ganze Welt dungen bereit sind, müssen sich gesagt fein laffen, da
zum Schauplasz hat und auf hem S eer. zu Land und in lFOrtletztmg aufgetri- »r-
 

hie deutsche Ernährungsgrnndlage nnericlititterlicli.
cBauernbunhgebung in Vraunschw eig mit cReichsobmann Vehrens.

dnb. An dem Tage. an hem vor zehn Jahren
der erste Gaulag der NSDAV in Braunschweig
stattfand. führte has niedersächsische lcandvolk
einen Landegbauernlag durch. der mit einer
Großkundgebung an der führende Männer hes
Staates, her Partei und der Wehrmachl teilnah-
me‘n. feinen Abschluß fand.

Der Reichsobmann hes SReichsnährftanhes,
Gustav Behrens, stellte in seiner Rede fest,
daß das Landvolk mit seiner unermüdlichen Ar-
beit für die Ernährungssicherung der Wirtschaft
has Rückgrat gestärkt habe bei ihren Rüstungss
arbeiten, mit deren Hilfe unsere Gegner so schlag-
artig besiegt werden konnten. Auch heute im
Kriege sei unsere Ernährungstvirtschaft in voll-
ster Ordnung, obwohl das Landvolk Menschen
und Tiere für die Kriegsführuug abgeben mußte
und auf den aus dem Lande Verbliebenen eine
gewaltige Arbeitslast ruhe. Während England
nur zu etwa 25 v. F). feinen Nahrungsbedarf im
eigenen Lande decke, erzeuge Deutschland bei
vollem friedensmäßigen Verbrauch 83 v. h. und
bei her heutigen Lage erheblich mehr. Die deut-
sche Ernährungsgrundlage könne bei diesen Er-
folgen nicht mehr erschiillerl werden.

Ein schlagender Beweis für die Leistungen hes
Landvolkes sei die Fettwirtschaft: Jm

 

7000-Tonnen-Dampfer oerfenbt. -— Zwei

dnb. Berlin, 23. Februar.
Das Oberkominando der Wehrmachl gibt be-

kannt-
Jkordwesllich der Hebriden wurden am 19.

Februar iiber die Mitteilung im Wehrmachisbe-
richt vom 20. Februar hinaus noch zwei weitere
große handelsschisfe hes Feindes durch Bomben
so schwer getroffen, daß sie als verloren betrachtet
werden können.
Am 22. Februar konnten im gleichen Seege-

biel ein Dampfer von 7000 BRT. durch Bomben
versenkt und zwei große Handel-schiffe schwer be-
fchähigt werden.

seichte Kampfflitgzeuge griffen einen Flugplalz
in Ostengland an und zerstörten eine Halle sowie
vier Flugzeuge am Boden.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung bom-
barhierten eine Fabrikanlage in Nordscholtland
'"h driften ein Triippenlager,« mehrere Güter-

iind motorisierie Kolonnen in Slihenglanh
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Kriegt-wichtige Ziele in Hnll bombardiert.
große Handelsschisse oerloren,«zwei weitere

schwer beschädigt.
Jn der letzten Nacht belegten kampfflugzeuge

trat} ungünstiger Wellerlage die Hafenanlagen
uttd kriegswichtige Ziele in Hitll wirkungsvoll
mit Bomben schweren Kalibers.

Jm Mittelmeerraum erzielten deutsche Kampf-
flugzeuge Tresser mit Bomben mittleren Kalibers
auf einem kleineren firiegsfchiff. einem großen
Handelsfchiff und in den hafenanlagen von Ben-
ghasi. Jm Raum südlich Agedaeia wurden zwei
Flugs-sähe und Truppenanfammlungen durch
Bomben und Bordwasfen mit gutem Erfolg be-
kämpft.

Der Feind flog weder am 22. noch in her
Nacht zum 23. Februar in has Reichsgebiet ein.

In der Zeit vom 15. bis 22.Sebruar murhen
im Luslkamps. dir-cis- Flak- unh; Martnearlillerie
32 seindlsche Flugzuge abgefchoffen, haneben
zahlreiche feindlich-.- Jlraieiige am Boden zerstört.
Während der glei·' .. Zeit betrugen hie deutschen
an... „"41: 0" i

ers r f
esse «-

 

Jahre 1940 war die molkereimäßige Vuttererzeu-
gnug unt 55 v. f). größer als im Durchschnitt der
letzten funf Jahre vor der Machtübernahme. Ohne
diese Mehrerzeugung müßte der Normalverbrau-
cher heute in der Woche 76 Gr. Butter weniger
verbrauchen Diese Leistungen wttrden erzielt,
obgleich der frühere »Rohstoff« für die Milcher-
zeugung. der Olkuchen, fast ganz als Kraftsutter
ausgefallen ift unh erft durch andere »Rohstofse«,
wie dem Zwischenfruchtbau, ersetzt werden mußte.

.Auch die Zuckerwirtschaft sei reich an
Leistungen dieser Art. Sie habe nicht nur durch
eine umfassende Vorratswirtschaft für die Bereit-
stellung hes notwendigen Zuckers gesorgt, sondern
spiele heute auch in der Futtermittelerzeugung
eine wichtige Rolle. Sri hiefem herbst werde diese
Erzeugung auf über eine Million Tonnen austei-
gen unh hamit erheblich zur Erhaltung unserer
Viehbestände beitragen. Erzeugungs- und Markt-
leistuug unserer Landwirtschaft seien die Garan-
ten hes Siegs.

· Auch in Zukunft werde unsere landwirtschaft-
liebe Erzeugung voll aufrecht erhalten werden«
Die Produktionsmittel stünden ausrei-
chend zur Verfügung hierin zeige sich ebenfalls
her Unterschied gegenüber dem Weltkrieg Da-
mals sei die vorhandene Menge an reinem Stiel-
stoff auf 80 000 To. zurückgegangen, heute stün-
den uns 700 000 To. zur Verfügung Kali und
Kalk hatten wir in doppelter Menge, Saatgut zu
30 v. H. mehr als im Vorfahre.

Reichsobmann Behrens behandelte ferner die
Aufrüftung hes deutschen Dorfes, die
Darre in seiner letzten Rundfunkrede bereits an-
gekundigt hat. Nach dem Kriege werde die Land-
flucht entscheidend bekämpft werden. Die Lebens-
bedingungen auf dein Lande würden verbessert
und der Wille zum Lande geweckt. Ferner werde
has Preisverhältuig grundlegend in Ordnung ge-
bracht werden. Die Mechanisieritng der Land-
arbeit werde zur Verkürzung der Arbeitszeit und
zur Arbeitserleichterung führen. Alle diese Pro-
bleme würden nach dem siegreichen Ausgang hes
Krieges gelöst werden. Bis dahin gelte es für
iehen einzelnen, seine Pflicht zu tun. Diese Pflicht-
erfüllung stehe unter dem’Motto »Freiheit und
Brot«k. Die Freiheit erringe unsere Wehrmacht.
die Verantwortung für die Sicherstellung hes
Brote-g liege beim deutschen Landvolk.

Anschließend nahm der (Bauleiter des Gotte-.-
SiidhannoversVraunschweig, Staatsrat Lauter-
bacher, has Wort, um zum ersten Male vor den
"‘ Uns-S Messer-« m sprechen-



gefielen und finanzieller.
Zobten am Berge, den 24. Februar 1941.

—- Die Volksbanli Zobten am Verge, e.
G. m. b. H» hielt am 20. Februar 1941 ihre
ordentliche Hauptversammlung ab. Aus dem
vorgelegten Geschäftsbericht über das Jahr
1940 entnehmen wir, daß sich die Bank im
abgelaufenen Geschäftsjahr äußerst günstig
weiter entwickelt hat, was die nachsteheiideii Bi-
lanzzahlen beweisen. Die Bilanzsumme steigerte
sichper 31. 12. 1940 um 472 441,— RM.
auf RM. 2810 475,—— = 20 Z Steigerung. Die
gesamten Einlagen sind auf RM. 2389 743,—
angewachsen. Das Geschäft war während
des ganzen Jahres recht lebhaft und trotz des
Krieges keine Störung des normalen Geschäfts-
ablaufes zu verzeichnen. Besonders hervor-
zuheben ist die große Liquidität der Bank, die
Ende 1940 an liquiben Mitteln RM.
1528340,— aufweisen kann. Der Bestand
an eigenen Wertpapieren beträgt RM.
851651,—, Spareinlagen und Depositen be-
tragen RM. 2056 801,— und Konto-Kommt-
Einlagen RM. 332 840,—. Jnfolge der all-
gemeinen Geldflüssigkeit sind die Aiisleihungen

A

 

um 203286,—- RM. auf RM. 1306285‚— zu-
rückgegangen, obwohl noch im Jahre 1940
über RM. 250000,— neue Kredite bewilligt
werden konnten. Die Rentabilität ist eben-
falls ünstig. Nach reichlichen Abschreibungen
und sgückstellungen wird ein Reingewinn von
RM. 20 006,03 ausgewiesen und es wurde
beschlossen, hiervon an die Mitglieder 5% Di-
vidende zu vergüten und die restlichen RM.
7562,57 den Reserven zuzuführen. Die in-
folge Ablauf der Wahlperiode ausscheidenden
Aufsichtsratsmitglieder tvurden wiedergewählt.

— Hohes Alter-. Die Witwe Emilie
Grundke in Bogenau, Kreis Breslau, feierte
am 21. 2. 1941 ihren 90. Geburtstag.

Die Rentenempsängerin Ernstine Kirsch
in Prisselbach, Kreis Breslau, feiert am 26.
2. 1941 ihren 86. Geburtstag.

— Jn Zügen Musili nur, wenn alle
Mitreisende zustimmen. Wie das Reichs-
verkehrsministerium mitteilt, wird in letzter
Zeit wieder darüber geklagt, daß Reisende
ohne Rücksicht auf die übrigen Fahrgäste die
Ruhe titid Ordnung in den Zügen durch an-
dauerndes Musizieren auf Radio- und
Grammophonapparaten usw.stören. Nach den  

für die Beförderung von Personen auf der
Deutschen Reichsbahnsgeltenden Bestimmungen
ist es allgemein verboten, in den Zügen
während der Fahrt gewerbsmäßig Musik zu
machen oder in anderer Weise die Mitreisenden
zu belästigen. Unter dieses Verbot fällt auch
das Laufenlassen von Radio- undGrainniophon-
apparaten, sofern nicht etwa alle Mit-
reisenden ausdrücklich zugestinimt haben. Das
Zugbegleitpersonal wird erneut entsprechend
angewiesen.

Hochverräter hingerichtet.
Berlin, 14. Februar.

Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshos
teilt mit:

Der 40jährige Michael Schneeberger aus
Nürnberg, der vom Volksgerichtshof wegen
Vorbereitung zum Hochverrat, versuchten
Mordes und Verbrechens gegen das Gesetz

m
Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Montag, den 24. 2. 1941 — 18,22 Uhr,
Ende mit Sonnenaufgang
am Dienstag, den 25. 2. 1941 — 7,48 Uhr.  

zur Gewährleistung des Rechtssriedenszj zum
Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt
worden ist, ist heute hingerichtet worden.
Schneeberger hat sich alsbald nach der Macht-
übernahme ins Ausland begeben und ist dort
in den Dienst einer deutschfeindlichen hoch-
verräterischen Organisation getreten. Bei dem
Versuch, Hetzschriften ins Reich einzufchmuggeln,
wurde er von deutschen Polizeibeamten über-
rafcht- und gab auf diese mehrere Schüsse ab.

—- Hindernisse an der Dorfstraße. Für
dörfliche Verhältnisse hat das Reichsgericht in
seiner Entscheidung -—— VI 52/40 — aus-
gesprochen, daß die Anforderungen an die
Sorgfaltspflicht des Eigentümers eines an
einer öffentlichen Straße liegenden Hauses
hinsichtlich der Erfordernisse des Verkehrs
nicht überspannt werden dürfen. Jn kleineren
ländlichen Gemeinden kommt es häufig vor,
daß auf den Gehwegen sichHindernifse befinden,
wie Treppen, vorspringende Hauseckenund
in die Gehbahn hineinragende Vorgärten. Der
Hauseigentümer darf sich also darauf verlassen,
daß die Benutzer der Gehwege sich insbesondere
bei Dunkelheit mit entsprechender Vorsicht
bewegen.

Ein Brief aus dem Osten
Eine Schwester schreibt uiis...

O Unsere Arbeit im Laufe des vergaiigeiieii Jahres — ich
bin seit dem Januar 1940 hier im deutschen Osten — hat mir
unendlich viel Freude itiid Befriedigung gebracht. Jch glaube,
daß wir den ortsansäs igen Volksdetitscheii ebenso wie den neu
hiiiziigekoinmenen Um edlern den Anfang in der neuen Hei-
iitat sehr haben erleichtern lönnen.

. Jn welch greiizenloser Armut die Volksdeiitschen hier leb-
ten, aiin man sich kaum vorstellcii. Sie wohnten fast alle in
geschlossenen Siedlungen. Durch die Heirat der Kinder haben
ti ihre ehemals wohl ganz aiisehiilicheii Grundstücke immer
mehr verkleinert so daß man von einer Existenzgrundlage bei
vielen kaum mehr sprechen konnte. Denn eine Tätigkeit neben
der Bearbeitung des drei bis zehn Morgen großen Grund-
tückes aufzunehmen war. sehr schwer und der Verdienst unter
er Polen terrschaft äußerst gering. Jin wahrstcn Sinne des·

Wortes haben viele mit eigenen. Händen ihr Haus gebaute.
armselige Hütten aus Lehiii nnd Holz, undicht, feucht, kalt,
meist nur eine Küchenstube umfassend, in der sie mit sechs
und mehr Kindern hausten. Die Türen waren zum Teil so
schmal, daß man sich nur schräg hindurchschiebeii konnte. Oft
aßeii dann die Kinder auf dem Ofen, barfuß. die Oberkleider
zerrissen, so daß sie nicht aus dem Haus. geschiveige denn zur
S ule gehen konnten. Es mangelte an Betten. Betigestc,llen.
He material. Licht und Lebensmitteln. Die Freude, die unsere
inr«voriä»hrigen Wiiiterhilfswcrk gesammelten Kleidungs- und
Waschestucke hervorriesen, war auf den Gesichtern abzulesen,
zeigten der stumme Händedruck und die später einlaitfeiideii
Spenden für das WehrmachtsWunschkonzert —- fast immer aus
den ariiistcii Gemeinden. Sie alle hatten wohl kaum mehr zu
hoösen gewagt, noch einmal dem Großdeutschen Reich anzu-
e ören, und oft mußten wir ganz energisch aiiftreteii.s um

Je endlich von dem seelis en Druck der Frenidherrschaft zu bes-
reien und ihnen den G aulieii an die endgültige Befreiung
zu geben. — Je mehr wir die krafseste materielle Not iiber-
wanden, desto mehr konnten wir uns dann Miitterii und Kitt-
dern widmen. deren Gesundheit am meisten gelitten hatte;
heute sieht es damit schon ganz anders aus«

Die Arbeit für die Umsicdler bestand zum größten Teil in
Beratung und verniitteliider Hilfe den zuständigen Stellen
gegenüber. Denn die Menschen siiid in diesen Dingen meist
unbeholfen und unerfahren, aber dankbar und voller Vertrauen
der Schwester gegenüber. die ihnen schon aus deiti Lagerlebeti
ein Begriff war. Einige Fahrten in die Umgegend, in der
der Einsati der Umsiedler meist in schwer zu erreicheiider
Streusiedluug besteht, beiiu te ich u »fliegender« Mütter-
beratung. Um die Durchfütrung einer großziigigen Hilfe-
leistung in der Erntezeit zu ermöglichen, mußten sämtliche
Familien erfaßt werden. Svstematisch wiirdeti in unmittel-
barem Einsatz von der Kreisaintsleitung aus sämtliche Haus-
haltungsvorstände in den einzelnen Gemeinden zusammen-
gerufen itnd betreut. Als vorläufig einzige NS.«-Schwester
es Kreises konnte ich mithelfen bei dieser interessanten Arbeit.

Seitdem die erste Betreiiiiiig durch diese Sonderaktioiieii
abgeschlossen ist, die Menschen auf ihren Höfcn sitzen und der
Winter da ist mit Kälte und gesitndheitlicher Gefährdung,
wachsen die Aufgaben. Es ist so schön, zu sehen, wie es voran-
geht, und so beglückend zu wissen, daß man mit seiner Arbeit
nicht zum wenigsten Teil daran hat —- aber wir siiid noch
viel, viel zu wenige, und es ist nur zu hoffen, daß immer
mehr tüchtige Mädel den Beruf der Schwester wählen —, so-
wohl um der schönen großen Ausgabe als unt ihrer selbst wil-
len. Denn größere Befriedigung an sichtbarem Erfolg kann
keine Arbeit schenken. NS.-Schwester G. L.

Der grüne Zweig . . .
und andere Svrarhmerlmürbigteiten.

Alte Rechtsbräuehe haben ihre Spuren in manchen land-
läufigen Redensarten hinterlassen. Z. B. „auf keinen griinen
Zweig kommen«. Der grüne Zweig spielte früher eine Rolle
ei der Uebertragung von Laiidbesih. Diese Uebertragung
wurde mit »Rosen und Zweig« vollzogen, d. h. der neue Be-
siher erhielt eine Erdscholle, in die ein grüner Zwei gesteckt
war. zum Zeichen, daß der Boden mit allem, wa daraus
gewachsen war. nunme r ihm gehöre. Die Redensart bedeutet
also soviel wie »zu ke nem Besitz gelangen“.

Jemandein »den Stuhl vor die Tür sehen-· kommt von dem
alten Brauch, daß dies tatsächlich geschah. wenn jemand aus
seinem Besitz ausgewicsen wurde. Das Wort »Besitz« tin-d
Besitzer« beruht ia überhaupt darauf. daß man sich auf etwas
e te, um sinnbildlich sein Eigentumsrecht daran darzutun.
» ine Schuld eintreiben« war einstmals wörtlich zu nehmen.
als das ursprüngliche Zahlungsmittel noch das Vieh war. »Um-
stände machen.« Wenn die alten Deut chen eine Gerichtssitzung
Khingi abhielten, so umstanden die rauen des Bezirks den

ichter und die Parteien. Diese »Umstände« gehorten um
Verfahren. das dadurch zwar »umständlich« wurde, aber ent
freien Stint unserer Vorfahren entsprach. Ein Beklagter durfte
nicht hinter verschlossenen Türen abgeurteilt werben. „Stein
unid Bein schwören«. Vor Einführung des Christentums schwur
man nur „beim Stein« indem man die Hand auf den steiner-
tien Altar einer Gottheit legte oder überhaupt einen Stein be-
rührte oder in die Hand nahm. Sgäter schwur man auch bei
den Gebeinen der Heiligen. Die Re ensart bedeutet also einen
hohen Eid leisten auf Altar und Reliquieiu

' Warum fallen Katzen auf bie üfze? Ein amerikanischet
Gelehrter versuchte das Problem r ständig auf bie Füßi

 

 

 

Xfallenden Katzen zu erforschen, indem er sich ein Pappmodeu
;von einer Katze mit beweglichem Schwanz anfertigte. Ei
stellte fest, daß durch die selbständigen Bewegungen bes
Schwanzes der ganze Körper, in welcher Lage man ihn »eines
zur Erde falleii ließ, so gedreht wurde, daß er mit den Fußen
stets zuerst auf die Erde kam. Dieser Versuch iviirde übrigen-i
Ischon vor mehreren Jahren von einem deutschen Forscher in
ähnlicher Weise mit den gleichen Ergcbiiisseii durchgefiihrt.

Bücher machen Geschichte
Eine kulturgcschichtlichc Betrachtung.

»Geschriebenes Wort hat Bestand«, —- bis in unsere Gegen-

wart sind die Nachrichten itiid Zciignisse aller Runeiisteine,

Tonzylinder, c’Felsiiiscl)rifteii und Papvrusrollen Urquelleu der

Kenntnis menschlichen und volklicheii Seins und Werdciis ge-

blieben, und es ist unbestreitbar, daß zahlreiche Biicher dazu

berufen waren, kultiirelle und politische Geschichte zu _ntachen.

So sind uns zum Beispiel das älteste»Schriftdeiikiiial in einer

deutlscheu Sprache, die gotische Bibelubersetzuiig des Bischofs

Ulfi as ebenso wie die altsächsischc Uiiidichtiiitg der Heilands-

geschichte durch den unbekannten Verfasser des »Heliand oder

das Evangelieubuch des Franken Ottsried wertvoll und be-

deutsam, weil sie uns die Anfänge unserer deutschen Sprache

in größerem Umfan, übermitteln. als das die zeitgenoisischen
Fragmente und Splitter tun können, aber auch weil sie uns,
vor allein der »Heliand«. Kenntnis vom Fuhleii iiud Wollen
unserer Ahnen vermitteln. «

Geschichte in ihrem politischen, kulturellen und» sprachtumi
licheu Aiiswirkeii machte D. Martin Luthers Bibelubcrsetzungi
dieses Werk hat durch seine volkstümliche Kraft eine Erneue-
rung der deutschen Sprach wie sie heitre noch lebt, zur Folge
gehabt. Für die östliche L’elt hatte eine vielleicht gleichwerti e
Bedeutung der Koraii. Dabei ist bemerkenswert, daß ui I

der Religionssiister selbst dieses Werk herausgab. Vieliiiehi
sammelte nach Mithammeds Tod der erste Kalif —- Abii Vekt
—- iiiit Hilfe des .,Privatsekretärs« des Prop eteii dessen Reden
als Offenbarniigcn Allahs. Die Redaktioii s Kalsifens Othai
iiians ums Jahr 653 schuf die einheitliche Gestaltung des »Al-
koraii« atis der Fülle iiiitcrschiedlicher Texte und verbindet
heute formell, idcell iitid in gewissem Sinne auch politisch dii
islaiiiitische Welt.

Geschichtswichtig im inner- und außenpolitischcii Siiiiu
sind. den großen Glaiibeiisbekeniitiiisseii des Schriftttiins ver-.
wandt. die Gesetzbücher. Ziiiiial dann, wenn sie iibcr dast
engere Volkstiiiii hinaus der weiteren Menschheit
dienstbar wurden. Das Corpus iuris ctvilis, das biirgerlichi
Rechtsbiich der Späiröiner. iviirde Grundlage des deutschen
Zivilrechtes auch des deutschen Volkes und galt als »Genieiiies
Recht« oder »Pandekteurechi« vielerorts in deutschen Gauen
des Werk in Geltung trat. das »Bürgerliche Gesetzbuch sur das
noch bis zum 1. Januar 1900. an dem ein neues epochemacheiis
Deutsche Reich«. Neben ihm aber schritt, als Psleger nationa-
len Rechtslebeiis, die oollliche Tradition. Bereits iiiiis Jahi
1230 hatte der niedersächsische Schöffe Eile von sJicpl’om eint
Privatarbeit verfaßt. den „Sachfenfpiegel“, in bem er das
Recht der Vorfahren aufzeichnete. Dieses Buch gewann nicht
nur das Ansehen eines offizielleii Gesetzbuches, sondern wurde
vielerorts — so im ,.Spiegel deutscher Leute« und im „Schirm:
benfpiegel“ — zugrunde gelegt. Geschichte aber machte im
wahrsteti Sinne der „Sachfenfpiegel“ dadurch, daß er bewußt
den Staititiiesgedaiikeii zum Reichsgedaiikeii vervollkoiiiiniiete
indem er ständig auf die Reichseiiiheit hiiistrebte itiid dein
Partikularismus Jiiiierdeiitschlaiids Fehde aiisagte. Gleichi
Rechts- und Kulturtendenz hatten d e Strafgesetzgebiiiig
Karls V„ die Consiitution Criminalis Carolina von 1532, dii
teilweise bis 4870 in Geltung blieb. und das »Allgemeini
Landrecht« des roßen Friedrich, detii das Reichsrccht des
Bismarckreiches ich als die heute gültige Kodisikation an-
schloß. Die Reichseinigåing iviirde durch solche Schriftwerke
in denen die volklichen elaiige verankert waren. ztitiefst unter-
gründet.

Bücher machen Geschichtel Jmtner wieder erweist sich dies
von neuem. Vielleicht wäre ohne ein deiitsches Buch Amerika
nicht von Columbus entdeckt worden. Dieser Geiiiiese wärt
auf feiner Eiitdeckiiiigssahrt nach Westen fast der Meuteres
seiner Schiffsleute zum Opfer gefallen, aber er gab die Hoff-
nung, an die ersehnte Küste zu gelangen, nicht auf. Er er-
rechnete nach den Gestirnbücherii des deutschen Gelehrten
Johann Müller aus Königsberg —- in Franken Regiomontas
titts enannt -- die Sternhöhen und anderen astronomischer
Richt inien seiner Schiffahrt. Auch Vasco da Gaiiia benutzte
oie gleichen Tabellen des deutschen Mathematikers und fuhr
gut dabei. Ebenso stellte Amerigo Vespuccio an Hand diesei
Ephemeriden« 1499 die für die Erdkunde und Naiitik höchst
vichtige geographische Lage der Orinocoinündung fest. Deutsche
Geistesarbeit, im Buche festgehalten, erlaubte den kühnen Schif-
fern ihre Fahrt. Und ein deutsches geographisches Werk wai
es auch, das den geschichtlich bedeutsamen Namen »Ainerika«
prägte. Auf die W cht gkeit der Forschungen Ameri o Vespuc-
eis hinweisend gab der Kartograph Martin Wa dseemüllei
aus Radol zell am Bodensee als erster dem „neuen Erdteil«
den Namen »Amerika«. wie in seiner Kartenbeigabe zu seinen-
Schriftwerke »Einsührung in die Erdbeschreibung« zu lesen ist«

Bücher. die Geschichte ma en, sind zahlreich zu nennen.
mafg man nun an Arndts pol tifche Katnpfschri ten aus den
Be reiungskriegen oder an Adolf-Hitlers »Mein Kampf« den-
ken oder sich an die anonhme Schrift erinnern. bie 1809 unter
dem Titel «Deutschland in seiner tiefen Erniedrigung« er-
schien und deren Anonhmität der Biichhändler Palm -— in
Braunau am Jnn von Napoleons Schergen erschossen — mit
seinem Todespdeette Bücher werden Gesch chte machen. tolanae
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xuhnee trete Menschen für ihres Volkes, solange eniale Män-
iier fnr der Kulturwclt Fortschritt eitisiehen und terben.

Weriier Lenz.

Die Wanzenzuchtfarm
Erforschung der »Pshchc« des Uiigcziefcrs

Die Aiiierikaiier hatten sich iiiiläiigst eine neue origi-
iielle Jdec, Uiigeziefer zu bekämpfen, ausgedacht. Wir un-
inoderneii (Europäer schlagen diese iiiisynipathischen Tiere
—- Kiichensehaben, Flöhe und Wanzen —- einfach tot. Die
Anierikaner aber finden, daß man einen Feind erst genau
kennen muß, um ihn vollständig vernichten zu können. Es
gab dort eine Farin, in der Uiigezicfer gezüchtet und beob-
achtet tvurdc. Die Kiicheiischabcii hatten ihre Brutkästen
die sorgfältig vor Tageslicht geschützt wurden. Die ziemliekz
gefräßige Kleidermotte wurde mit Schafivolle und Woll-
liiiiipeii gefüttert.

Die Wanzen ganz nach Wunsch leben zu lassen, wat
schon schwieriger. Da für sie das Jdealfiitter das Menschen-
bliit ist und sich keine Menschen finden, die sich so weit det
Wissenschaft opfern wollten, verschaffte man ihnen Mäuse.
dilel sich von den hlntgicrigen Wanzen zerstechen lassen
o ten.

Hier stellten sich einige iinvorhergesehene praktisch-
Schwierigkeiten ciii. Die Mäuse, die von der guten Sacht
tind dem wissenschaftlichen Zweck nicht zu iiberzeugei
raren, traten in Streik und iveigerteii sich, sich zerstechei
tu lassen. Sie kamen den Wanzen sogar zuvor iitid —
iraßeti sie selbst auf. Die Auswahl an Wanzen war bali
insgegangen, und man entschloß sich, welche zii kaufen
Die Farm bot als Preis zwei Pfennige für die« Wanze
Da das Angebot daraufhin sehr gering war, wurde det
Preis aufsechs Pfennige erhöht. Nun tvurde die Farir
illerdings mit Wanzen überschwemmt.

Aber die Schwierigkeiten waren noch nicht über-
vunden. Es blieb den Fariiierti noch genügend Arbeit in
Dampf gegen die Mücken, den sie in aiifopfernder Weist
iuhrten. Zum Beispiel bestrich sich der eine Forscher mit
Hinem Mittel gegen Mücken, der andere blieb »unbes
itrichen". Und so gingen sie an heißen Sonimerabendei
Lusammen in den Wald, dahin, wo die Mücken in großer
-charen ihre foiiiiiierlichcii Taiizfestlichkeiteii abhielten
hinterher zählteti sie dann die Mückenstiche und verglichen
Gewöhnlich kamen aber beide mit Stichen übersät zurück
lind die Stiche, die man heldeithaft für die Wissenschaf
ertragen hatte, waren so zahlreich, daß man nicht mehr
zählen und infolgedessen nicht vergleichen konnte. Die Re
tultate aller Versuche waren ziemlich traurig, und es wat
daher kein Wunder, daß man auch in Amerika bald zu det
Flten barbarischen Form zurückkehrte und die Ungeziefer
teinde iinbeseheii tötet, ohne ihre ,,Psyche« und Lebensweist
oorhcr zu studieren.

Kleine-i Moiaik bes Wissen-
Wiißtcn Sie schon ?

daß Boxhandschuhe bereits in der ersten Hälfte «det
t8. Jahrhunderts gebraucht wurdens Allerdings verwendete
man sie nur zum Training. Jhre offizielle Einfiihritng in bei
Boxsport erfolgte um das Jahr 1890 herum Bis dahin wur
den die Boxkampfe mit nackten Fäusten ausgetragen.

daß die ältesten Kirchenbücher Deutschlands bis etwa zun
Jahre 1525 zururkreichens Aber es gibt noch andere Mittel
seine Ahnen ziiriiekzuverfolgen, archivalische Duellen. Zins
regtster usw.

daß der älteste aufbewahrte Meteorstein von bekannte-
Fallzeit im November 1492 im Elsaß niederging? Erstvos
iirsprunglich 127 Kilogramiii, hat aber heute nur noch 50 Kilo-
gramm, da inzwischen zahlreiche Stücke davon an verschiedei
wissenschaftliche Sammluiigen abgegeben wurden.

daß die aufgehende Sonne, wenn sie über dem Horizon
erscheint. nur d e Spiegeliiiig des Gestirns ist, das erst einigt
Minuten später aufgeht?

daß bereits die alten Chinesen den Wert der Dakth
·oskopie, des ingerabdrii·eks, kanntenk Sie benutzten dies-
klbdrucke allerd ngs nicht sur Verbrecheralben, sondern sie ver
vendeten die Linien der Fingerspitzen als Stempel bei wich
igen Dokumenten. ·

  

Tausend Jahre altes Bier. Ein iiitere anterFund wurd
a der Gegend von Kaaden beim Stöckero en gemacht. Mai
Find eine große Menge von Gefäßscherben un ganzen Get
aßen. deren Jnhalt auf mikrochemischem Wege uiitersuch
purbe. Die Untersuchung ergab. daß die Scherben aus einet
tiefestigungsanlage aus ein 10. Jahrhundert flammen. Die
itefaße haben ein Starkbler enthalten, dent gegorenes Honig
ausser beigBesetzt ‚trat. Bemerkenswert ist, daß die-fes ältest·
æihnäslrlgerhe ier nicht mit Hopfen gebittert gewesen it. sonderi

Der Wechsel der Licht eschwlndi keit. Nach neueren Unter-
suclun en des amerikanichen thikers Michelson soll di-
Li tge chivindigkeit mit der lut, alfo mit der egenseiti er
Stellung: Sonne, Erde, Mon . wechseln. Au d e Geschw n-
diakeit er minimalen soll vom Mond beeint um werden.



Der Führers ri t
um 17 mirs-. d)

eins Anlaß der Parteigründungss
feier spricht der Führ er heute um
l7 Uhr. Die Rede des Führers wird
über alle deutschen Sender übertragen.

hililii zur Kkkiii Öfliilliiiiillli.
= Polizeibcricht. Es erfolgte eine Anzeige

wegen Freiumherlaufeiilassens eines Hundes. —
Am 21. Februar 1941 gegen 15.05 Uhr ereignete
sich auf dem SBerhinbuugsweg vom Schießstand
nach der Umgehiingsstraße ein Zusammenftosz mit
einein Oinnibus und einem PKW. Es entstand
erheblicher Sachschaden; 2 Personen wurden ver-
lebt. Die Schiildfrage ist noch nicht geklärt. —-
Jn der Zeit vom 16. bis 22. Februar 1941 mel-
deten sich 4 Personen ohdachlos. 11 gebühren-
pflichtige Verwarniingen wegen übertretung ber
Verkehrsvorschriften.

Diebstähle. Jii der eit vom 17. um
18. Februar 1941 wurde in einem Hausflur eines
Grundstücks am Markt ein brauner Lederko-ffer,
50X60 groß, eiithalteiid eine braune Milchkanne
und eine alte blaue Stoffeinkaufstafche, gestohlen.
Zivecksdieiiliche Angaben erbittet die Kriminal-
polizei. — Am 19. Februar 1941 wurde aus dem
Haiisfliir eines Grundstücks in der Hohxtraße ein
Herrenfahrrad, Marke ,,Renoma« ,(Hal -Ballon),
Nr. 38192, mit schwarzem Rahmen, schwarz ittid
blau abgesetzten Stahlfelgen, Vorder- und Rück-
bremse, braunem Satte, brauner Werkzeugtasche
nnd Dhnanio-Beleuchtung, Marke ,,Borst«, ge-
Ltloshlein Vor Ansan wird gewarnt. Zweckdienliche
ngabeii erbittet die Kriminalpolizei.

 

Vorsicht bei Umgang mit Tieren.
Eine Mahnung an alle Landwirte.

Der Schutz der Arbeitskraft ist« heute eine der
wichtigsten Ausgaben in der gesamten Wirtschaft
Je größer der Mangel an Arbeitskräften, desto
vorsichtiger und pfleglicher muß das menschliche
Arbeitsverniögeii betreut werben. desto energischer
die Uiifälle aus Unachtsamkeit oder Leichtsinn be-
kämpft werben.

Man hört oft die Ansicht, daß der Umgang
mit Tieren völlig gefahrlos sei. Das ist eine
grundsätzlich falsche Auffassung; denn nach den
Erhebungen der gewerblichen und landwirtschaft-
lichen Berufsgenossenschciften ist die durch Tiere
hervorgerufene Unfallziffer sehr viel höher als
man allgenieinanzunehmen geneigt ist. Wie der
„Öffentliche Gesundheitsdienst« mitteilt, sind in
den Jahren 1928 bis 1937 jährlich 45 000 bis
48 000 Unfälle durch Tiere verursacht worden,
von denen etwa 12 bis 13 Prozent den Tod zur
Folge hatten. "Jn Preußen, Bayern, Baden.
Würtxemberg wurden im obengenannten Zeit-
raum 1232 Personen durch Pferde getötet, 264
Personen durch Bullsem 295 durch Kühe. 23 durch
Schweine, 14 durch Hunde, drei durch Raben,
sieben durch Ziegen und fünf Menschen durch
Schafe. -

Die Todesursache bei den Unfällen, die durch
Pferde« hervorgerufen wurden. sind meist auf
Hufsschlagverletzungsen zurückzuführen, bei Rindern
und Ziegen in der Hauptsache auf Hornstöße und
bei Hunden und Schweinen auf Bisse. Darüber
hinaus ist festgestellt worden, daß der Tod vielfach
hervorgeritfen wurde durch an sich geringfügige
Verletzungen, die aber nicht sachgemäß behandelt
wurden und schließlich zu schwerwiegenden
Wundinfektionen führten. Darum Vorsicht beim
Unigang mit Tieren, schützt Eure Arbeitskrafti

Weiter kostenlos Zigarrenspitzem Tät der
Deutschen Tobak-Zeitung macht der eichs-
kommissar für die Preisbildun auf folgendes
aufmerksam: Soweit es bisher ü lich war, einem
Kunden kostenlos eine oder mehrere Zigarrenspitzen
beim Einkauf einer bestimmten Menge von Zi-
qarren zu geben, kann auch in der jetzigen Zeit keine
Be ahluiig für Elche Spitzen verlan t werben, wenn
es Zsich um sie elieferung an rege mäßig kaufende
Stammkunden von Zeit zu Zeit handelt. n be-
stimmter Hinsicht mu dabei auch unberückichtigt
bleiben, daß nianchma einem Stammkunden weni-
ger Zigarren als früher verabfolgt werden können.
= Bürogehilfin als Anlernberuf. Die Jn-

dustrie- und Handelskammer zu Schweidnitz teilt
mit; Der Beruf der »Bürogehilfin« ist trotz ver-
schiedener verfrühter Zeitiingsmeldungen als
Aiilernsberuf noch nicht endgültig anerkannt wor-
b-en. Mit der Anerkennung ist erst in der nächsten
Zeit zu rechnen. Trotzdem werden für Jugend-
liche, die vom zuständigen Arbeitsamt als kauf-
männische Anlernlinge zugewiesen worden sind,
Anlernverträge zur Eintragung in die Anlern-
rolle schon jetzt angenommen. Die Ausbildungs-
verträge mit kaufmännischen Anlernlingen find
schriftlich abzuschließen. Bei Abschluß des schrift-
lichen Ausbildungsvertrages sind besondere Ver-
tragsformulare zu vermeiden. Die Vertrags-
formulare können bei der Geschäftsstelle der
Industrie- und Handelskammer angefordert wer-
den. Nach Abschluß des schriftlichen Ausbildungs-
vertrages ist Antrag auf Anerkennung unb" Ein-
tragiina in die Anlernrolle der Industrie-· und
Handelskammer zu stellen.

« - Steuerliche Bewertung von Werkwolmuns
gen. Die überlassung einer Werkwohnung an
einen Arbeitnehmer zu einem Preise, der unter
dem ortsüblichen Mietpreis liegt, bedeutet für den
Arbeitnehmer einen geldwerten Vorteil in Höhe
des Unterschiedsbetrages, der lohnsteuerpflichtig
ist. Zur Vermeidung geringfügiger Veanftanduni
aen hat der Reichsfinanzminister angeordnet, daß
der Unterschiedsbetrag dann nicht zur Steuer
herangezogen werden soll, wenn er nicht größer
als 20 Mark monatlich ist.

Breslau steht vor einem neuen großen Kund-
gebungsereignis. das für das ganze deutsche Volk
Bedeutung hab-en wird. Am kommenden Sonn-
tag, dem 2. März, um 15 Uhr, findet in der Jahr-
hunderthalle zu Breslau eine Großkundgebuiig
von der Heimkehr der Volksdeutschen ins Reich
statt, auf der der Reichsführer H, Heinrich
Himmler. als Reichskommissar für die Feftiguug
deutschen Volkstums in einem shinbolischen Akt
die feierliche Einbürgerung der Buchenlands
deutschen vornehmen wird. An der Kundgebung
werden 5000 in Schlesien weilende Buchenland-
deutsche teilnehmen. Den shmbolischen Akt der
Einbürgerung wird der Reichsführer H durch
die überreichung der Einsbürgeruiigsurkunde an
50 Buchcnlanddeutsche vollziehen. Die Kund-
gebung wird. um sie allen Teilnehmern zu einem
unvergeßlichen Erlebnis werd-en zu lassen, beson-
ders feierlich ausgestaltet. Unter anderem sind
ein die Feier einleitendes Orgelkonzert und die
Mitwirkung des Großen Rundfunkchors des
Reichssenders Breslau vorgesehen.

Mit dieser Kundgebung wird der in seiner
gefchichtlichen Bedeutung so gewaltige und denk-

 

sGrofttuiidgelmiia nun der beurteilt der Bollideiitlilieu tit- Reich
Feierliche Einbürgerung der cBurbenlunbbeulfrben durch Reichsführer H Himmler.

würdige Vorgang der Heimkebr der Volks-
deutschen ins Reich seinen feierlichen dokumentari-
scheu Höhepunkt erreichen und die ihm autom-
menbe eindrucksvolle politische Würdigung er-
fahren. Gleichzeitig bedeutet die Durchführung
dieser Kundgebung in Breslau die Würdigung
der Tradition der alten Hauptstadt Schlesiens als
Stadt der volksdeutschen Großkundgebungen, die
sich mit dem Bekenntnis der Ostmärker zu einein
Volk. einem Reich und einem Führer beim Sän-
gerbuiidesfest 1937 unb bem begeifterten Treue.
gelöbnis der Sudetendeutschen beim Deutschen
Turn- und Sportifest 1938 zu erheben«den, macht-
vollen Manifestationen des großdeutschen Ge-
dankens geftalteten und nun mit der Großkund.
gebung von der Aufnahme der volksdeutschen
Umsiedler ins Reich aller Deutschen ihre sinnvolli
volksgeschichtliche Fortsetzung und Vollendung
finden. Ganz Schlesien blickt daher mit stolzer
Freude dem kommenden Sonntag entgegen und
grüßt schon jetzt den Mann, in dessen Hand ver
Führer die Verwirklichung des gigantischen
Werkes der Heimführung und Umsiedlung der
Volksdeutschen gelegt hat.

 

__ Nationalpolitische Erziehungsanftalt auf
Rügen. Jn Puvbus auf Rügen wird eine natio-
nalpolitische Erziehungsanstalt gegründet, die
vierte im Ostseegebiet, neben Plön in Holsteim
Köslin in Pommern und Stuhni im Reichsgau
Danzig-Westpreußeii. Gesiiche um Aufnahme
von 10—14jährigen Jungen in die Züge 1 bis 5
der neuen Anstalt sind bis zum 10. April 1941 an
den Leiter der nationalpolitischen Erziehungsi
anftalt Berlin-Spandau zu richten.
= Eiuftellung von Bewerbern für bie aktive

Veterinärosfizierslaufbahn im Heere. Schüler
höherer Lehranstalten, die bei Eintritt in das
Heer das Reifezeugniss erhalten und den Beruf
des aktiven Beterinäroffiziers erstreben, können
noch bis 31. März 1941 Gesuche um Einstellung
als »Bewerber für die Beterinäroffizievslauf-
bahn« bei dem für ihren Wohnort zuständigen
Wehrkreisveterinär einreichen. Die näheren Be-
dingungen über Bewerbung, Einstellung unb
Ausbildung find aus dem ,,Merkbla-tt für die
aktive Beterinäroffizierslaiifbahn im Heere«
lAusgabe Dezember 1940, frühere find ungültig),
ivelches bei dem zuständigen Wehrkreisveterinär
fWehrkreisskommandoi erhältlich ist, ersichtlich.
Die Einstelluna der angenommenen Bewerber er-
folgt am 1. Oktober 1941.

Aus Niederschlesien
Regierungsbank “Breslau.
mz. Fraukeusteiu. Z um K- r e is b a u m e i ft e r

e rnan nt. Der bei der Stadtverivaltung Fran-
Eenftein 27 Iahre tätiggeivesene Stadtbaumeister
Bruiio Wilde ist zum sireisbaitmeifter des Krei-
‚es Wieliiii im—.«Wartheland und unter Berufung
in das Beamtenverhältnis auf Lebenszeit anges-
stellt worden.

sc. Drehung. In der Dunkelheit töd-
lich überfahren. Am Donnerstasgabeiid er-
eignete sich in Trebsuitz ein schwerer Unfall, dem
leider ein Menschenleben zum Opfer fiel. Aus
der Breslauer Chaussee wurde der 41jährige
Straßenwärter Wilhelm Eichelmann aufs Treb-
iiitz in der Dunkelheit tödlich überfahren. Eichel-
mann ist anfcheineiid mit feinem Fahrrad an den
Schienen der Kleinbahn gestürzt und auf ber
Straße liegen geblieben. Später ist er von einem
Personeiikrasstwagen überfahren unb auf ber
Stelle getötet worden. Der Wagen fuhr weiter,
ohne daß sich die Jnsafsen um den Vorfall küm-
merteu. Nach dem Fahrzeug wird gesucht.

sc. Trcbnitz. Vater von acht Kindern
tödlich verunglückt. Beim Hantieren an
einer Strohpresse verunglückte der Treckerführer
Petermann aus Oberglauche. Krebs Trebnitz,
tödlich. Wie sich das Unglück ereignete, ist noch
nicht geklärt. Potermann war 36 Jahre alt und
hinterläßt feine Frau und acht unversorgte
Kinder.

l«t. Wohlau. Ehepaar durch Kohlengas
getötet. In Garben wollte ein Einwohner
dem Ehepaar Hampel einen Besuch abstatten.
fand aber die Wohnung verschlossen. Vertrhiedene
Umstände erregten bei ihm aber Verdacht. Alls
man nun die Türen gewaltsam öffnete, fand man
das Ehepaar tot im Schlafzimmer vor. Fest-
stellungen ergaben als Ursache Kohlenoxvdver-
giftung. Vor dem Schlafengehen hatte das Ehe-
paar wohl noch einmal angeheizt und ist dann
dem ausströmenden Ornd zum Opfer gefallen.

Regierungsbezirh Liegnitz.
sc. Landeshut Dass Ende eines Natur-

denkmals. Jm Gar-ten an der Hinterfront
der evangelischen Pfarrhäuser befand sich eine
unter Naturfchutz stehende, an Alt-Landeshut er-
innernde Silberpappel mit einein Stammumfang
von fünf Metern und einer Höhe von etwa 35
Metern. Dieser drei bis vier Jahrhunderte alte
Baumriese bildete in letzter Zeit wegen Wurzel-
fäule eine Gefahr für die umliegenden Häuser
und ihre Bewohner. Aus diesem Grunde mußte
diese-s Naturdenkmal der Axt zum Opfer fallen.
Nach Einholiing der Genehmigung durch die Na-
turschutzbehörde ist der alte Baum jetzt gefallt
worben. Die gefahrvolle Arbeit ist ohne jeden
Unfall verlaufen.

fc. Grüsfau. Vom Tode des Ertrin-
kens gerettet. Unter eigener Lebensgefahr
hat in Grüsfau die 17 Jahre alte Tochter Erna
bas Landivirts Krinke den sechsjährigen Sohn
eines Webmeifters,-der in den Zieder gefallen
war, vom Tode des Ertrinkens gerettet. Das
mutige Mädchen sprang dem bereits untergegaii-
genen Knaben in das kalte, tiefe Wasser nach, und
es gelang ihr. ihn in Sicherheit zu bringen.

oa. Görlitz Wegen Mordversuchs ver-
haftet In einer Stadtrandsiedlung versuchte
ein Mann seine Frau durch Beibringung von
Gift ums Leben zu bringen. Die Frau schöpfte
Verdacht und erstattete bei der Kriminalpolizei
Anzeige, woratif die Verhaftung des Mannes er-

s folate, der dann ein Geständnis ablcate.

 

  i

fc. ©örlig. Von einem Lastauto er-
drückt. In Görlitz geriet ein 23jährtger Mann
zwischen ein Lastauto und einen Ziegelhaufeii.
Der Mann wollte das Seitenbrett des Lastautos
hochklappen. Plötzlich fuhr dieses an und der
Mann ivurde gegen den Ziegelhaufen gedrückt.
Er starb kurz darauf an den erlittenenen Brust-
auetfchunaem

sc. Inner. Schiverer Unfall durch
scheueude Pferde. Der Bauer Oskar Blü-
iiiel in Alt-Schönati ivuröe mit feinem Pferde-
gespanii von einein großen Bauwagen überholt.
Die Pferde scheuten plötzlich und gingen durch.
Der Bauer wurde vorn Wagen geschleudert und
blieb mit schweren Verletzungen bewußtlos lie-
gen. Mitglieder des Deutschen Roten Kreuzes
leisteten ihm erste Hilfe.

sc. Goldberg. Ein besonders dreister
Fuchs. Jn Göllscham Kreis Goldberg, kletterte
am lellichten Tag ein junger Fuchs am Gitter
eines Geflügelhoses hoch und drang in diesen
ein. Zufällig beobachtete ein Mann aufs bem
Nachbarhause den dreisten Eindringling und
konnte ihn, ehe er ein Opfer greifen konnte,
durch einen schnellen Schuß niederstreckeii.

fc. Goldberg. Am Tode vorbei. Auf der
Schönauer Kuiiststraße wollte ein Personenkraft-
wagen einen Lastkrafstwagen überholen. Im
selben Augenblick bog der Lastkrastwagen um ein
geringes aus, um drei Fußgängern mit Rädern
den Weg nich-i zu beengen. Der ausiveichende
Personenkrastwagen geriet dadurch auf die Ra-
senkante riß zwei Straßenfteine um und stürzte
schließlich die zweieiiihalb Meter hohe Böschung
hinunter. Der Wagen überschlug sich mehrere
Male und landete auf dem Acker mit den Rädern
nach oben. Wie durch ein Wunder blieben sämt-
liche Jnfasfen fast unversehrt. Auch der Wagen
hat nur geringe Schäden davon-getragen. Nach
einer kurzen Ausbefseriing in Goldberg konnte
die Fahrt weiter neben.

sc. Sprottau. Ieder Einberufene mit
1000 RM. versichert. Während in m.,.......p

sW Denken nnd Bandes-i auf des
ganzen Linie den Sieg davongetragen bat über
die geringsten Empfindungen für das, was man in
Deutschland Sozialismus nennt. werben in!
Reiche Adolf Hitlers immer wieder neue Fälle
bekannt. in denen die Idee der Volksgemeiwi
fchaft wahre Triumphe feiert. Ein solcher Fall
wird jetzt auch aus Sprottau gemeldet, wo eiiv
Unternehmen für jeden feiner. zum Wehrmacht-
bienft einberufenen Gefolgschaftsmitglieder eine
Versicherung von tausend Reichssmark abgeschlossen
hat. Dieses vorbildliche Verhalten, das auf dei-
betr. Betrieb das denkbar beste Licht wirft. hatt
nicht nur bei den Angehörigen jener Gefolgschafts-
mitglieder dankbare Anerkennung gefunden, son-
dern wird auch von der NSDAP. und von der-
Deutschen Arbeitsfroiit als eine soziale Tat ge-
wieirteg):t ber man weitgehende Nachahmung
w nf .

Aus Oberfllllesfen
Regierungsbezirlz Oppeln.

sc. Opvelii. Von einem Steinsilo töd-
lich abg estü rzt. Jn der Zementfabrik
,,Stadt Oppeln« stürzte der etwa 24jährigc
Schlösser Theodor Giupka bei Montagearbeiten
von einem 20 Meter hohen Steinsilo in die Tiefe.
Im Krankenhaus erlag er seinen schweren Ber-
letzungen.

Regierungsbezirlz Katiowitz.

(Einzigartiger Erfolg des »Tages der deutschen
Polizei-« in Ostoberschlesieu.

sc. Kattoivitz Wie der Polizeipräsident in
Kattowitz in einem öffentlichen Dank an alle-
Volksgenossen im ostoberschlesischen Industrie-
gebiet mitteilt, war der ,,Tag der deutschen
Polizei« im Bereiche feiner Verwaltung ein ein-
zigartiger Erfolg. Die Sammluiigen erbrachten
einen Betrag von rund 254699 RM., während
die Angehörigen der Polizei und ihrer Hilfs-
organisationen selbst mit einer Sonderspende in
Höhe von rund 25 799 RM. beteiligt waren. Das
Gefamtergebnis beläuft sich vorläufig auf rund
280 500 RM., was eine Erhöhung gegenüber dem
gläicbent Tag des Vorjahres um rund 114 v. .6.
e eu e .
 

fc. Kattoivitr Tod durch Brennspiris tustrinken Seiner heuimungslosen Trunk-
fucht ist in Kattowitz der ledige Hilfsmonteur
Iosef Sageth zum Opfer geworben. Er wurde
nach dem Genuß von Brennfpiritus in seiner
Wohnung tot auf-gefunden. Der Arzt stellte ein-
ivandfrei das Trinken von Brennspiritus als
Todessurfache fest.

oa. Rybuik. Eine Frau niederge-
stochen. In der alten Kolonie in Chwallowitz
hat sich in »den letzten Tagen eine blutige Schlä-
gerei abgefpielt. Zwischen dem Johann Krotki
unb ber Ehefrau Valeska Foitzik waren Strei-
tigkeiten ausgebrochen, in deren Verlauf der
Mann von_ den beiden Söhnen der Foitzik zu
Boden gerissen worden war. Auf diesen drang
nun Frau Foitzik ein und schlug ihn mit einem
Kochtopf auf den Kopf. Krotki lief in seine Woh-
nung und kam mit einem Dolch zurück, mit dem
er feine Gegnerin mehrere Stiche in den Rücken
versetzte, worauf die Frau zusammenbrach. Nach
der Tat stellte sich Krotki selbst der Gendarmeric
und wurde festgenommen.

Sechs Jahre suchthaus fiir eine Seite fkrutielloser Verbrechen
In kurzer Zeitvöllig auf die schiefe Ebene geraten

ist der erst 19 Jahre alte Heinz hahn aus Breslau, ber
sich am Freitag vor dem Breslauer Soiidergericht
wegen unberechtigten Verlassens der Arbeitgstelle,
Einbruchediebstahles, Betruges und fortgese· en Ve-
truges, begangen als Volksschädling zu oera tivorten
hatte.

Der Angeklagte hatte schon früher eine gutbezahlte
Arbeitsstelle grunblos unb offenbar nur aus Abneigung
gegen geregelte Arbeit zweimal verlassen und auch
bereits verschiedene Betrügereien begangen, ehe er im
Oktober 1940 wiederum einen groben Arbeitsvertrags-
bruch beging Nachdem er dann während der Unter-
fuchungshaft von einer Außenarbeitsstelle entwichen
war, folgten die ihm setzt zur Last gelegten Straftaten
geradezu am laufenden Band. So erschwindelte er
bei der Mutter eines früheren Mithäftlingg verschie-
dene Kleidungsstiicke, beging zwei Zechprellereiem ver-
übte einen Einbruchgdiebftahl und die verschiedensten
Gaunereien, wo sich nur Gelegenheit dazu bot. Den
Gipfel erreichte fein verwerfliches Treiben dann aber,
als er sich nicht scheute, den guten Namen feines
Vaters dazu zu mißbrauchen, daß er bei alten Kunden
bes Vaters erschien und ihnen vorfchwindelte, er würde
das während bes Krieges geschlossene väterliche Ge-
schäft wieder eröffnen und könne daher die alten Kun-
den wieder mit Kohle beliefern. Dabei schreckte er
nicht davor zurück, sich als Mitkämpfer von Narvik
auszugeben, bem mit Rücksicht auf feine bei den
Kämpfen um Narvik erlittene Verwundiing die Geneh-
migung zur Wiedereröffnung bes Gefchäftes vom
Wirtschaftsamt bevorzugt erteilt worden fei. Selbit=
verständlich kam es bem Angeklagten von vornherein
nur darauf an, möglichst schnell auf bie von ihm in
Aussicht gestellten Lieferungen Vorfchüfse zu erhalten,
was ihm auch in einer ganzen Reihe von Fällen ge-
lang. während es bei einigen weiteren Fällen beim
Versuch blieb. Mit den auf diese Weise erschwindelten
625 am wußte der Angeklagte nichts anderes anzu-
fangen, als fie in einer Woche in Wirtschaften durch-
zu bringen und den großen Mann zu spielen.

Damit hatte sich der bereits vorbestrafte Angeklagte,
der auch den eigenen Vater bestohlen hatte, als Volks-
fchädling im übelsten Sinne erwiesen, der —-— wie der
Staatsanwalt in feiner Anklagerede hervorhob -— bie
durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse in gewissen-
lofefter Weise für fein Treiben auggenutzt hatte. Es
sei besser, den völlig auf die schiefe Bahn geratenen
Angeklagten schon jetzt durch eine empfindliche Strafe
zur Umkehr zu bringen zu suchen, als daß er später
in der Sicherungsverwahrung enbe. Der Antrag bes
Staatsanwalts lautete auf acht Jahre Zuchthaus und
sechs Jahre Ehrverlust.

Das Sonbergericht erkannte wegen fortgesetzten
Betruges in Verbindung mit Paragraph 4 ber Volks-
schädlinasverordnung. wegen vier weiterer Betrugss
fülle, wegen Arbeitsvertrags-brach unb wegen schweren
Diebstahls auf eine Strafe von insgefamt sechs Jahren
Zuchtbaus und vier Jahren Ehrverlust, wobei es unter

Versagung mildernder Umstände lediglich die Jugend
bes Angeklagten und fein Geständnis bei der Fest-
fetzung der Strafe unter bem Antrag bes Staatsan-
walts berücksichtigte. Der Angeklagte habe als typi-
fcher Volksfchädling gehandelt, wobei als befonbers
oerwerflich hinzukomme, daß er bas heldentum von
Narvik für feine unfauberen Zwecke mißbrauchtk

Sirafliammer Schweidnisz
höhere Strafe in ber Berufung.

Wegen berufsfahrläfsiger Körperverletzung ver-«-
teilte bas Amtsgericht einen Angeklagten aus Reußens
dorf zu einer Geldstrafe von 40 JMt. Der Verurteilte
legte aber mit dem Ziele auf Freisprechung Berufung
ein. Er fuhr im März v. Js. mit einem Laftzug von
Reußendorf nach Frankenstein. Auf der Dorfstraße
in Peilau fuhr der Angeklagte beim überholen eine
Radfahrerin an, die zu Fall kam, verletzt wurde und
drei Wochen im Krankenhaus zubringen mußte. Der
Vertreter der Anklage hielt den Angeklagten für schul-
dig, die erkannte Strafe bes Vorderrichters aber für
zu niedrig- Das Gericht verwarf die Berufung bes
Angeklagten und erhöhte die Geldstrafe auf 80 am

unter Ausschluß der öffentlichkeil

wurde gegen den aus ber 11aterfuchungshaft vorge=
fuhrten, noch recht jugendlichen Angeklagten Walter
Eiermann aus Leutmannsdorf verhandelt, der gestän-
dig war, im Schutze der Verdunkelung in Schweidnitz
wiederholt junge Mädchen in unsittlicher Weise be-
lästigt zu haben. Nicht weniger als 14 überfälle auf
junge Frauen und Mädchen durch den Angeklagten
wurden durch die Verhandlung nachgewiesen. Der
Vertreter der Anklage keiinzeichnete den Angeklagten
als jugendlicher Schwerverbrecher und Volksfchädling
und beantragte gegen ihn eine Gefamtstrafe von zwei
Jahren 8uchthaus, Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren. Das
Gericht hielt die Ladung weiterer Zeugen zur Fest-
stellung etwaiger Gewaltanwendung für erforderlich
unb beschloß, die Verhandlung zu vertagen.

*—

Wegen cZliaffenbefihes zum Tode verurteill.
Das Sonbergericht in Kattowitz verurteilte den

Stanislaus Taborski aus Kwaczale, Kreis Chrzanow,
wegen unbefugten Waffenbesitzes zum Tode unb wegen
Wilddieberei zu zwei Jahren Gefängnis-. Wer nach
eineinhalb Jahren noch immer nicht Zeit und Gelegen-
heit gefunden hat. versteckte Waffen atigzuliefern. taiiis
nach dem Gesetz nur mit dem Tode bestraft werden

 

F Wieder ein Rundfiinkverbrecher vernrtei
Das Sondergericht in Kattowitz verurteilte b.
34 Iahre alten Anton Piontekaus Sosnoii--
wegen fortgesetzten Verbrechens gegen die auszei-
ordentlichen Rundsunkmaßnahmeii vom 1. Sep-
tember 1939 unb wegen Nichtablieferung eines Rundfunkgerätss zu zwei Jahren drei Monat-u
ZuthW



 

NR Gleiwilz lilar überlege... f
Tus. Schwientochlowiti mit 4:0 (2:0) geichla‘gen. -—
Geruiania Königshiitie såegtelgkgen 1. Fis. attotoitz

nur «1

Das erste der drei entscheidenden Treffen zur t-
netlung des schleiiichen FugbgMBereichsmeistersaand
nun statt. Der uitelvertei Per: VR Gleiwitz, hatte
dabei den Ing. Schwiento Powitz
einen der beiden ostoberschleiitzschenWände acher, die sich
starke Hoffnungen aus die Err«ingung des itels machen
Die Gleiwitzer bewiesen in diesem Rumpf, daß ie
immer noch da sind, wenn es ums Ganze geht it
4: 0 (2«:O) wiesen sie eindeutii«g die Schwientochlowitzer
ab, die damit vorerst einma kaum noch Hoffnungen»
auf Meisterehren en dürften. Selbst wenn sie nun
Gerinaiiia Königs ütte schlagen würden, käme i neu
dies garnicht zu ute, sondern den Nutzen hätte a ein
BR. Gleitvitz. ainit würden die VorwärtsiRasensi
i«portler nämlich schon als Meister feststehen, da sie
h1511m selbst getrost gegen die Königshiitter verlieren
unten.

Die Königshütter Germanen hatten es recht schwer,
sich als Gäste beim 1. FC. Kattowih mit 2:1 (1:1)

durchzusehen und damit vie beiden Punkte zu si ern.
Es gewinnt also durcl aus den Anschein, daiz die lei-
witzer wiederum Meister werden und so al o den An-
sturiii der Ostoberschlesier erfolgreich abwehren werden

Jni dritten Spiel, dem einzi en in Breslau, unter-
lag der SV. Vorwärts Breslau eni SC. Hertha Bres-
lau mit O:2 (0:1). Während der SC. Hertha damit die
Abstiegssor en zunächst einmal gebannt hat, ist die Vor-
wärts-C;lf stärker in Bedrängnis gekommen.

1«z«iim Gegner, also

Hans Lahr gewann den Fährerpreis.
Auf 0er kleinen Schanze dek Hubert-Klaiisner-Kampf-

oahn in Villach ioiirde am Sonntagvormittag bei den in-
ternationalen Wiiiterfgorwirämpfen der E reiipreis des
Führers entschieden er ausgezeichnete icsengebiräiår
Hans Labi- kam dabei zu einem orofzartigen Er olg.
zwei herrl ch gestandciien now-Sprüngen errei 1te er die
größten Tages-weiten und wurde mit der Bestiiote von
84 Kombinationssiegek iidnd damit Gewinner des wert-

vollen Chreiiizreifea vor Dem innaen Jiiaoflawen Anton
fliaainger, desfen mangelnde Großkampferfabrniig beim
Cvrinncn offensichtlicher wurde als tags zuvor beim
Langllatif

Heinrich Palme Spruiiglanffieger.
Die 2. internationalen Wiiitersportkäuipfc haben am

Soiiiita in Villach nan- dreiiäiidiier Dauer mit «em
Sprung auf einen würdigen hluiz gefunden. ‘or
rund 5000 Zufchauern i1: dekHnberi-Klausner-«Kampss
bahii siegte der Siideteiideutsche Heinrich alme in einem
Feld von 28 Der besten Springei ans eiitschlaiid und
Jugoflawien Schon im ersten iiichgaiig hatte Palme
mit 64,5 m die größte Weite erzielt, auf derrzgleich weiten
Marke setzte nur noch Der Oberftdorfer loose
Palme übertraf fiil1 bei seinem zweiten Sprung n1fta74u1
beträchtlich. Während der Ordnungspolizi t diesen weite-
fteii Sårung des Tages bouibeiisiche dur stand, cheiterte
Heini ehrina bei dieser Weite 0nr 1 zu hartes 2 itflehen.
Am Soiiiitagabeiid versamiuelten sich noch einmal alle

Teilnehmer der 5. internationalen Winterfportwoche im
Olnmpia-Feitsaal zu Gariiiisch wo Reichssportfiihrek von
Tfchammer und Osten die Preisverteilung vornahm.

Gottfried Bauer Langlauflieger.
Mit rund 40 Teilnebinern wurden am Sonnabend die

internationalen 21iinter111ortfiiqmvfecin 2311leha mit Dem
18:lieu-Langmut fortgesetzt. Als Sieger gingDeGottiried
Bauer (SC. Jiiiisbriicki in 1::10 56 hervor
Iawe Anton Raziiiger be etzte mit nur 50 Sek. Wfiieiftanb
n zweiten s1311113161010 ist dadurch der trouibiiiations-

läufer. Umd den rets des Fiibrersim nordischen Mehr-
kamps wird dek hervorragende Harrachsdorier
Springer HanscLahr noch mit sei neni guten Platz in
die Entscheidung eingreifen. Der Verteidiger6des wert-
vollen Chrenpreises. Gregor Höll, gab auf

Bauers großartige Leistung wird dadurch unterstrichen,
daß er schon als dritter Läufek vom Start ging und bald,
nachdem er feine beiden Vorderniänner eingeholt hatte.
das Rennen ohne Gegner lief Bei der ersten Kontrolle
(8km) lag Baues-d« hinter den «Jiigoslaiven Raziiigek und
S«inolei noch an ritter Stelle iiiiiftigt 3durch glänzend
gemachte Skiek setzte der jungeTiroller 8km vok dem

iel zu einem prächtigeii Endkainpf an und traf als viel-
Dejubelter Sieger in der Hubert--Klausiier-ltampfbabn ein.

Lvdia Beicht cIl‘ieii’ierin.
Um Schliifztag in Garmisch-Partenkirchen fiel die Ent-

cheidung in der deutschen Kiinstla«u ineifterschaft der
·raueu. Lndia Beicht (München) verte digte ihren Titel

mit Erfo«lki egen den Aiistiirm de blut uiigen Wienerin
MarthaJJ u ilek und Jnge Seil 6061111 trug Mti Plas-

8111113111111: Zenitis ist-H 121°sitMesse Ostr 1 ve re a r. iart e
lWienl 14:889,;0 8. Zuge Seil tMiinchein 24:806,2. 11111

Charlokle cIBaliher Meisterin im Geräte-
lurnen.

Das zweite Meisterfchaftstnrnen der«««deut«schen Frauen
im Kriege geftaltete sich am Soiintagin Pa lau zu einer
eindrucksvollen Leiftiiugsfchau net-die tlichen Turnens am
Gerät und in den frei zu wählenden übunn en. Cs war
außerordentlich bedauerlichch, Data bie erkranIte Nürnber-
gerin ruiy Dumbfko im aiisfichtsreichen Kreis der Be-
werber niicn anf rden Meistertitcl fehlte. den sich die iiinge
Charlotte Walt Leipzig) mit 181,5 P. gegen die Titel-
verteidiaerin ret ten Sievers (Stiel) mit 180 P. und
Alma Hand lKölni mit 129,5 P. erkämpfte.

Deutschland gewann das Eishochey-Länder-
lurnier.

Das von neun Mannfchaften befchickte Ehebund-Läu-
dertnrniek der d. internationalen Winterfportwoche in
GarmifchsParteukircheu wurde im überfüllten Olpmpias
kuufteisftadion entschieden. Deutschland blieb im Kampf
gegen Schweden knapp mit 2:t (1:0. 1:1. 0:0) ficgreich
nnd wurde damit Turnierfieger.

Schon seit Tagen war das Stadion««««««iiirc« das Endspiel
ausverkguft trotzdem niiilagerteii Liniidertc von
Menschen die Eingangstore, 11111 wen«i«g««steii8 Ohreiizeugen
des Schlußkampfes zu werben.

Gleich zu Beginn wurde von beiden Seiten ein iolles
Tempo vorgclc t. In der dritten Minute niuk gis-trete
nach vorn gcfto en Nach Ziifauinieiifpiel mit Newa schoß
Jäneeke aus einein Meter Entfernung ganz ruhig und
liberlegt ein durch viele Beine ins "eo: dek 5:d1o: deu-
Schon ietzt wurde offensichtlich. dass die fungen 4>11111 1
die bessereii Stehe«««k sind««: «im zweiten Drittel diktierten t-
den anamp.f wen gelegentliche Dnspiilibriichi 1 1
Deutschen t«ets gefahrli«ch blieben Jii der fich ten M
war dek iene Sturm wieder einmal durch, und T in
mer fcboizd balbi oil denzweiten bLitresser fiir Deutschland
Noch in der gl«ei en iinute abei hatte Schweden ein
Tor aung olt: Aiidersfon niitzte e n (Sietümmei vor dein
deutschen or 0110011 für den tu 0er Sicht bh fide-.-
ten Hoffmann iiiibalt««lma} ein Die libcrle enheit der
heilig-Reis wride tei lggi e ndntheaznl‘eäbriiffeätg.11011 t01c
u er e una r ni u 1 erw n en ei

auch das Ergebnis im Schlußdritttle nnD b
In den Pausen zeigte das Weltmeifterpaak Mg ie 11

Irnft Baier feine siunit. r 11

Wie Deutschland in die Endruude kam

deutsche Eisho«cieu-Natioiialuiannschafi hatte es
keineswegs leicht, in die Ciiurunde des internationalen
Turuiere in Garni11111z‘8a11enfirdieu zii gelangen. .111
den beiden ersten Treffen neri·ietei. die Denkst-tu n deutlich
Trainingsmangel erst am Sonnabeii1110 u·s tiat im ai
verkaufteu Eisftadioii vor 8000 vcgentiii 1111111141111

Spielka
gar auf ein S iel verzichten der SC.
gan, der die chnWa

derSC.

erneut, daß«

diesmal für
gleichzeitig eine
gan auszu leichen.

ind vom ersten Spieltag der zweiten Serie
folgende Resultate zu verzeichnen:

DSB. Schweidnih —- VfB.-Pr. Langenbielau 3:1 (1:0)
6023g. Reicheiibach— Preußen Altwasser
Geriuania Weißftein -— Sportfr. Neurode
WSB. 09 —- Rotiveisz Striegau kampfl. für 213623. 09

Sport-Rundschau
Zum Beginn ein Sieg des DSV. gegen Langenbielau.
Preußen Allwasser hält die Tabellenfiihrung. -— cRolweisz Siriegau krak nicht an.

ußballitzort brachte schon immer Überraschungeii,
meit ur die Zuschauer, doch jetzt besonders «f"
die Sportwarte.
spiele in der Krie szeit wird beri tet werden dür en
die Sportwarte ni )t an letzter Stel
genug müssen sie jetzt

nur
Wenn einmal über die Meisterscha

genannt ein.

Spiel noch . sagen, und wenn dann doch nOLZ el«i Ka-
meraden i«i«i«r ihre Vereinsfarben zum ett am
antreten, nn ist nur selten zu erkennen, wel
Schwierigkeiten der Sportwart zu überwinden hatte,
um dies zu erreichen.

Auch zum Beginn des zweiten Durchgangs der
Meisterichaftsspielegin der Gruppe Bergland der ersten

se war es nicht an-.ders Ein Verein mußte so-
Rotweisz Strie-

gna ldenburg durchgab, daß
er nicht antritt, wei Spieler fehlten. Damit verlor

sznicht nur das Spiel seiner er ten,
sondern auch das Serienspiel feiner zweiten Manns
kampflos an den Waldenbnrger Sportverein 09.

Jn Schweidnitz gelang es dein DSV. gerade noch,
seine Maniischast zu vervollständigen und selbst gegen
eine verstärkte «Langenbielaue«r Vertretung die Punkte
zu holen, die ihm den zweiten Platz i der Tabelle
tich«elrten, während Langenbielau am pabellenenioe stehen

t

erun

Rotweiß

Jn Reirl)enbach bewies der SB.
er dadurch, daß seine

ers aft in errin en.
eiszstein we rte sich Sportsreunde Neurode

iiberaus heftig, doch der bekannte Vorteil reichte auch
e111s tein aus, die Punkte zu ho en und
iederlage aus dem ersten Durch-

mit

 

ihre Mannschastsplanungen
andern, oftAgenug aber erhalten sie kurz vor dem

reuszen Altwasser
aiiiischast immer

risüber eine Reihe von Spielern der früheren starken
Bee«tzun verfügt, alle Aussichten hat, die Bergland-
nieit

1:7 (1:3
2:1 (2:1

 

wäre.
itberwindlichen ungarischen Torhi ter
Das Vorfchlufzrundenfpiel zwischeii Schweden und der

iisofern einen liber-
usgaiiik als nicht, wie- erwartet, die Schweiz.

urch einen 2:0 (1: 0, 1: 0, 0: 0):Sieg in

w

Wichtig für Steuerzahler.
25. Scheune: Zahlung der Biersteuer.

www1

rachendeä
sondern

 
      

n die Übersicht der Pla ierung der Maniischaften
hineinverarbeitet, ergibt sich folgender Stand:

:- sl 2
L « Z ..1 21’ I

13 g ä Z 1:71 Z
Preußen Altioasser . . 8 6 l l 44:9 13:3
DSV. Schweidnitz . . . 8 5 2 l 219 124
Rotiveiß Siriegau . . . 8 8 3 Z 26:15 9:7
Waldenburger SP. 09 . 8 3 3 2 15:18 9:7
Gerniania Weißstein . . 8 3 2 Z 14:19 8:8
Sportsreunde Neurode . 8 2 2 4 9:20 6:10
6023g. Reichenbach . . 8 2 i 5 11:25 5:11
Wiss-ihn Lungenvirlau . 8 —- 2 6 11:36 2:14  

Die Punkte blieben in Schweidiiitz

Die in der Oinleitung Ze
fcn diesmal auch für den esportwart des

igchenen Ausführungen tra-
DSV. zu. Er

mußte die Maiiiiichaft vollständig umbauen, nachdem
Hippe nicht zur Berfiiguna s««taiid, außerdem Erbe und
Blick fehlten. Aber. tro die elf Mann waren
vorhanden, und zwar: AIIeratkmnTiefko 611111Da: Deutsch-
niaiiii Nöldner, Twardigrofz; Laugen 6char1enber0‚
Schne der Paul Hirichberg und Sihönielder. Zum ersten-
mal kam hierbei der Vorteil der Vereinigung des 6823.
mit dem DSV. zum Ausdruck
Mitglieder dek Senioreiiabteilung,
die aber immer noch gut einznfetszen sind

1oeite1c Linden stillten die
die d»Alten Herren,

Der Sportivart des VfB.sPreufzen Langenbielan hatte
eine radikale Form gefunden, Mannfch
zu überwinden.
macht.

aftsfchwierigkeitcn
und stellte eine komplette L11 Der Wehr-

Gcggeniibeike den körperlich in bester Verfassung befind-
lichen Solda n stand der demnach klar im Nach-
teil und die erste Viertelstunde des Spiels bewiez dies
eiiideutig. Lantienbielau griff dauernd an, während der
T623. übe};i einige Vorftösze, die fchiiell abgefangen wur-
0en, nichi nauskam. Erft später, als Der?
zu «eutsch
das Spiel verteilter
Strasranm der Gäste,
legei««iheit einen harten Schiiiz unhaltbar
ja Bis zur
bete nder Laugen ielauer besteht-in und wenn

TOEs);

der

SV. sich 0a=
oh, Technik gegen ziörperlraft zu feinen, wurde

kam nun öfter auch
unD Schöiifeldek fand dabei Ge-

ins Netz zu
ause blieb jedoch eine kleine überlegen-

DSV.

in Den

mit 1:0 siialbaeitfieglelrltwar. so verdankt er dies vor allem
erfeinem Torman

erfolg den Gästen unmöglich machte.
Pause hatte der TSV.
wieder gab zunächft Langeiibielau den
Viertelstunde verging, ebed

all.

der fede Gelegenheit zum Tor-
Nach nur kurzer

dann die bessere Platzseite, Cd«och
ne

Tri tto ngefaßt hatte,
aber dann kam Scharfenbergr auf der reisten Seite gut
Durch, gab zur Mitte. wo Hirichberg fchoii
einköpfte. Jii flottem Tempo giii es wei te

ereitstaiid und
und wieder

wardeF«DSV. an der.Reihei 6111 nfeiDer er öbte auf 8:0.
1Jiii S iisiabschnitt des Sp e11: konnte der Rechtsaußen

Der Gäste daÅResultat auf 8. 1 stellen. Sieg und Punkte
111waren dem 11623. jedoch nicht mehr zu ne 1en. —- Der

angefetzte Schiedsrichter traf ohne eigene Schuld zu spat
ein so dafz sich ziamerad Meissner zur Berfiigiinngteiite

c gx’ -

Jugend gegen die Maiiiifchast des SC Rotweiß Striegau
—- «Jn einem Spiel Der Juacndllasse verlor

mit 1 il

Preußen Altniasser in Reicheiibach überlegen.
Wie erwartet kam Preußen Altwasser, die man als

die bezirksftärkfte Vertretung»anfprechei«i muß
bach zu einem überlegenen"Siege
hatten bis zur 80. Minute schon dieJ8: 0:8
gen, als Zeichenbach durch

in Reichen-
iler,« lllak und Pelz

Führung erzwuii-
Spitzer zum Gegeiitok kam

nnd bis zur Halbieit weitere Erfolge des« Gegners ver-
hindern koiinte. Doch nach der Pause. als Preußen die ·
bessere Platzseit«e hatte. erhöhten fich die Erfolge dek Gäste
durch P Sittka nnd noch einmalelz, Sei dler

7:1. Dann fand das Spiel
Sieidler bis

leider noch einen un-auf
schönen Abschluß. «EinF Reichenbachek hatte Platioerweis
erhalten. dem et niil
richter das Spiel
läreii Spielzeit abbracl1.

Weistftein machte eine Niederlage gut.

oltie leistete worauf dek Schieds-
sechsJJs inuten vor Ablauf der regu-

JU der ersten 6erie mußte der SV. Geruiania Weiß-
steiii sich in Neurode eine Niederlage ausdrücken lassen
11110 verlor dadurch wertvolle Puntte, soddaß
rode iii;» noch punltgleich kommen konnte.
zweiten Serie. gliickte die Revanche.
diiigs nicht danach aus, weil

er mit Neu-
Stein, in Der

Zunächst sah es aller-
Weisistein zur angssetzten

Zeit nur acht Mann iiir ctelle hatte und Neurrde sofort
zum Fstibrnng oto kam.
digte sichWeißstein erzwaiig diir
iind konnte durch Schieibek dann auf 2:
der Pause. als Weiszstein sogar einen
lassen hatte.
doch Weißftein steht nun wieder vor Neurode

 

«3iiichauern die wirkliche Form der Deutschen zutage, als
die zäh und mit allen Mitteln verteiDiaenDen Un arti mit
8: 1 niedergeruiigen wurden.
weder de
wieder.

Hierbei gibt das

Deut
högeres Ergebnis durchaus gerechtfertigt

aß es dazu nicht kam la nah-m 0cmf
Hiresak.

weiz „09l 8000 3111d1auern nahm

chweden

Wer hat gewonnen?

Gewinnauszug
5.101111: 4. Deutsche Neichslotterle

Ohne Gewähr Rachdruck verboten

d d i li G iIsi- 3’,‘ 1169113. ”13'161.22 '31'1'11 11': 2311211111}: 1116:1315:
in 0en drei Abteilungen |‚l

8. siehungsiag 19. Februar 194|
Ja der Nachmittagezlehung wurden erzog-r

3 Gewnne zu 300000 NR 398805
3 Getos- nne zu 30 000 91911. 220670
I Gew- nne zu 20000 91200168386
9 Gew nne zu 5000 9191|. 2498| |27568 139919
9 Gewinne zu 4000 91911. 288738 3|2282 377286

2| Gewinne List-TM 9191|.Il3346 200952 204545 263874
649

54 Gewinne 112000 9197|. 29178 78489 89073 9||8|
"2974140648 46949 |52|98 |90200 |99920 234804 253033
298605 369454 370622 374533 375970 382309

966Gewinne u lOOO NM 65|| 13210 29943 30940 3506|
4611| 49847 7 -45 9930| "359| |2|596 |29475 |49402
164573 |72795 190445 |9|963 192402 203519 205652 2|2|53
2|4603 220011 220718 248773 2575W 275272 289804 306496
1|25|67 342654 366727

I92 itzt-inne zuSOONM 2379 9496 ||246 |2785 |2979

||5837 "606|
120459 133155 |3936| |446|3 |4643| |47726 |52059 |6260|
M3804 "27886 |7794| 183836 187627 |9054| 205276 207248
2077H Jlkitbs 220443 266722 269286 269733 2728||2 VIII-f
294597 75.«"’O 300036 3|7080 32|792 327850 328515 33785|
24.3744 « 57 356744 380238 3805m 384758 386976 388662
917953 ...”.4

50| (0:1111'111e u 300 9157|. 9| 335| 734| VIII |0473 |26|0
l9.5sl 19143 2| 58 24969 27352 27599 35678 40049 40980
4'"4138 43057 4308| 46690 47914 47940 48|84 4995.9
.'. .56 b’.“4| 58|4| 65304 6620| 68399 7|1|46 70169 71806
. "7 7439| 759|0 75958 77185 77842 78| 77 80667 8285|
Exil 9'111 89024 895|3 89903 909|4 95349 980042 |m47/

I | 3 109990 III|43| "3049 ·
2222 132292 135252

150434 _.
|65304 |68444 |69|35 nie-z
ieeosi '

 

|'C II l 985|
»Es-is lOIOU 185350 85425 “9096 |89|76 III-tät
70|5|9 202’98 2037|3 994 | 2|335| ZEle All-il
2I7«ti’4 2|7732 18| 218303 2|87|9 TM 223002 226223
VIZIO 37647 24565| l 567 248915 250234 75|547246

4 26||54 26||93 2657/0 268093
27 2 275809 278730

785264 29|974 296000 298674 30440| M; 3 9

. 580 353 W 3669l6 370074 37|5|7
276 '98 378960 380949 38|447 3802| 3852.“ 388452 389274
39|744 392877 398|77 399m7
Außerd-.m wurden 61‘109 Gewinne zu 1e |50 919R gezogen

Jni Gewinneabe verblieben: 1 Prämien zu 1e 500000 NM
:; Gewinne zu se 1100000 91916. O 111 te 2'0000, zu se
'‚01000 12 zu 1e 00000, O zu 1e 1.1000 9 zu 1e8 30000
27 zu fi- 2!,1000 109 tu se« '01" 2«’« sit ie .»«·.f 303 tu
1e4000 6731111e1-1000‚ 1221 1u te 20"‚03403111 1e 1000,
Lin so 600.18032 zu ie 300. 210 060 zu 1e 160 919|.

rgebiiis
B Berlan noch das tatsächliche Kräfteverhältnis

ie chen waren derart iiberlegen, daß auch
gewesen

schier un-

 

 

erhöhen
lfmeter ausge-

änderte fich nichts mehr an dein Ergebnis,

Erst na«ch« nno nach vervollstän-
Hobcifcl den 2111511121121;

a

das Endspiel einzoa Allgemeiii wurden die Eidgenossen
auf Grund ihre1«-d
stärker eingefchäIzt, als es si
Schweden herausstellte.

bisher gezdigten Leistungen für weitaus
im stanin gegen die harten

Bereits am Soiintagvormittag wurde der dritte Platz
im Kampf zwischen der Schweiz und Ungarn eiitschiedlem
leie Eil-genossen batteii Miihe die Ungarn 4:2 (2
1:1) zu besiegen,
lauft am Bortag noch in den Knochen lag

denen das schwere Spiel gegen D«e«ut«sch;
Lohrer (2),

Riidi und Traiitek erzielten die Treffer für die Eid-
1)};1111111‘11,ff
ore sihossen.

9. siehuugstag
Jn der Votinitiagsziegung wurden gezogen

3 Gewinne zu lOOOO RM. 9686|
9 Gewinne zu 5000 91101. 103253 274345 330039
|8 (0123212181; zu 4000 91101. 27198 78282 78974

III-L 6
24Gewi1111e1130009197|.9759 4965| |99554

2684H 3|9578 u9524 395«955
39 Gewinne zu 2000919706 54589 56278

zäMIs |87789 233314 254598 2725M 325955 340048

8| Gewinne zu lOOO NM.
II957I |29704 zIeLVOZ 164680 |65||2 2|3|22 224976
264|33 267629
367573 300||3 380155 380321 385914 387644

282 Gewinne u 500 AM. 449|

20. Februar 1941

2|4776

2| 9404

| | 6229
350782

2163 26B 12204 60466 6|937
242392

268697 277622 286345 318739 364228 366004

z |3985 1435| 16364 27|63
N752 33586 36992 42405 4.-984 49645 5|2|5 52287 56730

85235 8730860749 62710 67308 75487 790«l8 82069 84419
9|4|6 |0|5|9 2555 104208106008 106438
|227880 |255'53l

305055 305443 306 |0579
1|31|55 3398" 347.028 1|51|30 356733 356917 369130 366580
367636 37063| 7 387683

453 Gewinne 11300 AM. 368 801018670 |02|4
|6986 18148 2 266 27383 28098 2837| 29304 33260
34798 36070 37566 38387 4|825 43|72 44798 4527|

l6395

4825|
55|23 56363 63885 66955 68850 7|723 73347 763/132178814
846" 8753| 93209 95734 96997 97||3 98249 |0200
| 109846 |||234 "203| ||4444 ||4483604830
|20655 |2|293 |2|337 |2|468 |23|93 128035 |29943 |32660

|32920 |34376 135582 Usde |38068
I 150649 150680 |58560 |58875

|83770 |87|94 |94558 208426
536 226056 227407 22867

|32828
|42|79
|66008

o N '
0
O

232472 237718 238015 240984 ä45475 22485" 251075 25

283189 Wle 2865H 286632
6 302117 304145 308949

27793

286 369902 384731
Aiifierdcm wurden 659| Gewinne zu 1e 150 9191| gezogen.

1). Ziehnngotag
L111 der Jiachniiitagoziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 40000 71:01. 216603
3 Gewinne zu 10000 91101. 76|67
3 Gewinne zu iOOOO 91101.|9|538

-"1ewinne zu 4000 91:06. 27497 202|38 3|6797
·«e««il«i««i««it«a«- zu 3000 1111111. 110753 "1882 115086

)

« . 111-..e1011 zti 2000 RM
9. 39 1245611 168970 193158 |9797| 198343
3| . 93|72|33 ‚39089 35| 755 364204 364247

102 Gewinne zu tOOO NM 198| |5062 26896 39559
44132 44964 42685 480m 55877 59160 6|6|4 82456
|058|8 108314 |2236| 153304 162296 170860 209473
275952 227222 260503 26||08 277140 293326 322151
335059 3745M NOle 392849
204 Gewinneagu 500 91201.

33744 35430 224 60664
. 89244 90694 101952 |05939 Wde |08369 ||34||

"856| |28|03 |28535 |3|O42 |56385 162297 |8345|
207635 209528 210059 21313900 220468 231301 234875
242252 243|4| 246982 253|6| 262|48 271965 274650
2993H 300925 304435 309924 3|3070 315727 341241
344353634990 361778 364014 36‘8608 384507 388|”

. Mc HIM W 395707398 37399065

1966 H826 2|567 25883
62736 66197 75562 80615

20. Februar 1941

27903

1369| 25155 54332 697|3 74|82
242412 299933

40309
105515
2|7892
3348M

M
82354

| 14298
|872|3
24| 273
286912
343892
388990

während Oit und Palfalvu für Die Ungarn Die

— 

M Ml 3|887 32212 42562
49030 M 6822 am 63074 W 6873
7850| 85095 86444 8777|9 88|42 M 95|“ 9542| 973|
98935 99206 101768 Im 10490 “17003 "0429 |||274

"6346| 19373

|67m0 “899 |70035 |75747 |763
6366 |82650 186095 |87996 “2827 |94339

20064 Mä- 209483 2|0|64 221415 222672 223831

"4438 "5775 |22080 |237|2 |245
127320 127544 |2766| |29272 |34290 134825 "364) |454

' 57222 |64398

266684
283956 287220 288893

WIM 3035M Wl
310695 3||545 3|322|
34|534 34|7|7 342534 346338 3468
353128| 360162 361668 362834 363740 368609 369057 370733
373194 373348 3770|3 2|77|82 380472 380550
394878 395798 395998 39732| 3997|2
Außerdem wurden 6654 Gewinne zii io 150 RM gezogen.

Jm Gewinnrade oerblieben: O Prämien zu 1e 500 000 91101,
«l«i««««G««e««««winnezu e50000091971,83111e29000‚ Ozuio

12 zu e 50000.61m08111e 407000, zu 1e 80000.
240001e 20 000, 102 zu«se17zu ie 5000.276 zu

ooo. 531 zu 1e 3000 112511530“;2000 3300 zu ie 1000,
446 zu ie 500.15182111196821 zu 1e 150 9191|.

10. Ziehungstag 21. Februar 1941
Jn der Borniittagsztehung wurden gezogen

9 Gewinne zu 5000 91201. |77309 INle 280568
3 Gewinne zu 4000 91:01. 339922
|2 Gewinne zu 3000 91501. 122054 218526 253401 36961»
33Ge11111111112000 919R. 26307 9|9|5 123864 175461

|79523 31|29n|e t112316 3355|5 368380 37799|3
93 Gewinne zuI 405 4463 6100 |040| |579

46717 4786| 727|5 888|4 |08790 ||8|6| |3|825 |4|276
|57860 167128 |79272 |8796| 202578 217670 221879 230817
254815 26580000276652 288439 312087 322814 322980 325349
336326 382743
297 Gewinne B; soo 915R. |0||| |6408 20858 2|704 27604

28644 3298| 35313 36816 3933| 42534 43694 439966
45208 51460 52374 54009 54227 60865 62816 7|200 72337
7289| 76678 9|479 9443| 95245 102460 102521 103781 |0507|
06550 II |738 ||3022 |248|7 |27722 7 |32657 145730
|50402 151973 |54963 |552|6 |633|| Usle |65277 |80003
|84|22 185578 |86094 194284 |9°2|6 |99588 202559 216740
225762 225970 228248 23960| 254664 259479 2662|5
273740 275658 282552 29|440 291562 300808 301036
30||22 301876 307688 311959 3 23460 327748 3354|8
337546 340352 3 352566 577 365824 366433 366698
366917 368743 373224 373790 374349 377487 378086 378454
380602 386568 394894 397746

439 Gewinne 31130091971. |23| 5156 5429 10909 |23021
|3565 |3828 |80|3 2|7|9 23467 24650 28016 29749 29869
3|5597 32523 33953 41957 45915 47184 48706 49609 51599
56389 57765 59428 61243 65947 693|0 69878 72350 7247|
72862 74195 77016 8|549 86088 88307 95080 96805 97575
|03585 542| |0549| 106840 |||756 "3092 113500 114624
"4973 "5962 |22083 124355 125835 133270 133880 |36520
|37944 |38446 |39095 |50245 152335 15309}
165726 |682|2 168535 174341 |8|||8 ‘81384 189165 189200
189950 190819 |97238 7.98460 199485 200949
202054 202 6185 218728 2|8739 218970 220450
221120 222601 224|45 FULL 228332 231075 238356 238664

271784
282072 282629 284560

3 302827 304371
317786 319547 322330 322666

330473 330970 335064 337275 343063 343954 344008 348196
353447 354775348540 349607 57535

358922 1|63|53 344 367915 367961 358629 363660 373685
1|75|99 385151 385365 386027 387869 389754 390247
393884 395404

_
—

O

36756 3|2228 3|62|7 3|7b7|

Gewinnaiiszug
5. Klasse 4. Deutsche Neichslotterie

Ohne Gewähr 911111101111! verboten

Oluf iede gezogene Nummer find drei gleich hohe Gewinne
gelullen,11nibngwae se einer auf die Lofe gleicher 9111111111111

en drei Abteilungen l, ll nnd llIi

10. Zirhun«gstag 21. Februar 104|
Jii der Nachmittag-Uebung wurden gezogen

3 Gewinne zu 30000 91:01.19757
|2 Gewinne zu 4000 91911. 2526| 6||05 242740 257250
36Gewiune 11300091101. 9163 67927 98074 118931

33608 |53i|05e 54559 |80373 1806671180891 200077 350928
27er 11200091101. 2470 "2756 126302 193443

202101 310265e 9 330723 342520
129 Gewinne 211171000979‘110}. 50|2 6529 25295 4122| 46733

4761| 58275 6672386 84386 95742 |06893 112721
138452 144509 1571178297173636 189047 |90099 194604 204161
206620 209966 213300 2|9595 242005 242881 251923 254304
268836 280462 288647 307275 312325 328072 347361 358787
366389 374979 375508 389674 3908295

216 Gewinne 30500 91:01. 5653 519 9754 |2649 23787
35432 44|89 52068 66289 75235 79335 sille 83466 93454
97736 |04099 105632 |08849 |097|9 121076 |28277
133422 134484 |37669 i40032 |42937 |46738 146848 |57378
|64447 175933 177738 180448 183492 |87|38 |90|92 191058
192438 195525 |96002 |96960 |98508 204370 207424 208419
209893 2|3|8| 226229 238758 240935 252981 253027 254174
257194 263165 265007 267577 272602 306076 306710 332808
M sit-gis 343338 348995 354897 362358 366252 369277

4|| Gewinne 31130091971. 67| 6099 6439 7805 "859
|4534 15927 1984| 2||04 22880 24659 25715 27768 35474
39376 40348 4224| 4531| 48792 5|650 53085 64793
6799| 70150 75535 77214 78669 9683| 97864 101845 102589
10987 ||3372 |26503 |29064 33289 l3694| 140491
|472|0 149404 |58| 59 158667 159278 159327 160279 160747
161436 164074 167024 169103 | |73642 |76|04 |78|35
182072 183412 |8546| 197232 |9792|
206555 2|638|

43 2354|2 gg0|32 24|736 244330 ggSäSZ 246834 z

9004 277478 288|83 289506 289823
I 296865 30|273 304599 305514 305842 3|6220 324244

324320 328154 329394 335290 336397 338546 342936 345082
15697 57399 3578|03

8 2|66|95 371226 371533 372417
375592 379831 38||65 381809 381826 388389 394830 394999

 

 

Außerdem wurden 6666 Gewinne zu fe 150 NM gezogen.

äsm Gewinnrabe verblieben: 8 Prämien zu 2fe 500 000 9110|,
Gewinne zu Je 500000 691101, 8 zu ie 200 000, 3 zu 11

100000 12 11 e 50000111 1e 40 000, O zu i«e 30000
use 20 eo, 102 zu '61: 100001911 zu 1e 5011 ein zu

se 000,483 zu se 3000, 1005 zu 1e 2400 3078 zu 1e 1000
6033 zu 1e 500. 14 232 zu 1e 300. 183 591 zu 1e 150 NM.

|1. siehungstag 22. Februar 194|
Jn der Vormittagszieyung wurden gezogen

3 Gewinne zu 20000 91201. 274659
6 Gewinne zu 4000 91911. 255618 263001
9 Gewinne zu 3000 91:01. 1063345 |57605 229151

42 Gew 0.91501 36013 3829| 59860 93212 97638
7513720 188869 21586] 234504 268954 3633M122107 l:il«90««9e

377271
||| Gewinne 11 100091971. |3|83 |5964 26997 29846

53923 6908| 7 5 87063 |04625 106808 ||6350 |20605 125838
|30680 |54993 |73354 176187 |79748 20782| 212040 2|337|
225683 231956 237893 241500 24503| 248332 270457 287438
297534 301805 3||0|6 337318 350339 3572|5 388499 393730

222 Gewinne usOONM 2909 3699 643716777 19359
23654 23997 277 30167 36248 4619| 475543 59448 63462
69020 76942 7845:32 80187 87640 98383 98525 98980 107796
|08846 || 2965 ||9240 |22956 |23594 |262|0 |26282 |32068
|32623 143538 143847 |50460 |53824 |54|95 |66848 |74576
180789 |80989 |94679 |96|09 20|46| 207023 210092 210486
223262 226|99 230887 235820 245058 246316 2664H .
270926 271304 277101 277947 282502 298836 320759 333937

344499 345749 346918 347999 362640 36877|
377048 377705 384098

540Gewinne 31130051171 4239 7640 8275 9063 1022|
"31318886 |9753 20206 2I392 22458 25558 27622 33332
33709 37725 46272 46334 48486 5|262 51269 58747 61887
66783 7055| 77586 7826| 80120 82470 82675 836779 85765
86286 86807 86964 88109 94320 94602 96047 96929 97014
98344 98600 |0|00| |08950 “0890 "0965 "4622 ||70076
|2268| I24587 |24620 |25223 132548 |372|8 138042 138570
Essig-It |39|45 |39268 141867 |48|69 |500|0 |50762

5 |62603 163364 67

|2448 2|284|
273698 226684 23323 235775 24|802 243326
246420 248|42 25096 25||22 251897 256767 25707|
258669 25 262462 265526 271401

6 395196 395418

san-idem wurden 6567 Gewinne zii 1e |50 RM gezogen.

 



 

I Amiliche Bekanntmachutigen. I

Verordnung zur Schädlingsbeliämpsung im Obstbau.
Jch mache aus obige Behanntitt.-Verordnung aufmerksam.
Zur Bekämpfung und Abwehr von Krankheiten und Schäd-

lingeii der Obstbäume und ssträucher sind die Eigentümer und
Nutzungsberechtigteu von Obstbäumen oder ssträuchern verpflichtet-
spittestens bis zum 20. März jeden Jahres-

l. die abgestorbenen oder im Absterben begriffenen (abgängigen
Obstbäume und ssträucher, ferner dieObstbäume und -sträucher,
die von Krankheiten [z. B. Krebs] oder Schädlingen [z. B.
Blutlaus,Borkenkäfer] so stark befallen sind, daß Bekämpfungs-
maßnahmen nicht mehr zweckmäßig sind), zu beseitigen;

2. die Obstbäume utid isträucher sachgemäß auszulichten, dürre,
absterbende Aesie und Astteile, Misteln und· Kirschenhexens
besen zu entfernen. sowie die Obstbäume und -sträucher von
Moofen, Flechten und alter Borke zu säubern;

3.Raupennester uitd Fruchtmumien zu entfernen und sofort
zit verbrennen;

4. die Obstbäume mit übermäßig hohen Baumkronen, an
denen die Durchführung dieser Maßnahmen nicht mehr

I möglich ist, zu entfernen. wenn sie nicht mehr zu ver-
jüngen sind.

Bei Durchführung dieser Maßnahmen sind die vom Reichs-
minifter für Ernährung und Landwirtschaft erlassenen Richtlinien
zu beachten.

Die Ueberwachung der angeorditetett Maßnahmen obliegt neben
den Ortspolizeibehörden den Pflanzenschutzämtern und deren
Beauftragten; ihren Weisuttgen über die Art der Durchführung der
angeordneten Maßnahmen ist Folge zu leisten. «

Jch erwarte von den Pflichtigen, daß sie die Bekämpfung--
maßnahmen strengstens Durchführen.

Verstöße gegen diese Vorschriften werden, wenn diese vorsätz-
lich begangen werden, mit Gefängnis bis zu zwei Jahren und
Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen. bei fahrlässiger Be-
gehung mit Geldstrafe bis zu 150,— RM. und mit Haft oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Zobten attt Berge, am l7. Februar 194l.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

Land der Väter
Mahnung an die Enkel.
Von WillVesver. -

Hier aus dein Boden, aus dem wir ste en, dem Hemde
zwif en Meer und Bergen, aben unsere äter schon vor
uns ahrtausendelaiig ewohnt Jmmer haben Deutsche ans
diesen Hügeln. in die en Ebenen ihre Aecker gebaut. ihre
Bäume befchnitten, sind Deutsche auf diesen Wegen gegangem
haben itt diesett Wäldern Hirsche und Rehe gejagt und Fig-he
in diesen Flüssen unb Seen gefangen. Aus diesem Boden a en
sie iahrtattsendelang Freude und Leid erlitten. An di en
Wassern. Wäldern unb Weiden. an dem schönen Umriß die er
Hügel unb Berge habett sie ihn-Freude gehabt. Für diees
Land haben sie mit Wind und etter mit Flut und Frost
uttd mit vielen Feinden gestritten. F’r dieses Land baden
sie Schtiterzen erlitten und den Tod ertragen. Jn dieses Erd-
reich sind sie, unzählige Millionen, hina gefahren zu ewiger
Ruhe unb finb wieder Erde geworden. deutsche Erde. auf der
wir hettte stehen. die tins ernährt, für die wir Krieg und Not
ertragen und zu der wir hinabsinken werden, wenn wir ge-
ftorben finb. Und so auch unsere Kinder nach uns. wie wir-
hoffen. noch sahrtausendelang '

Glaubt la nicht« daß nun die Väter ganz tot und ver-
gatigen sind. Weiitt einer versucht. dieses Land. wo seine Väter
schlafen. zu verlassen und in ein fremdes Land zu gehen, so
wird er merken. wenn er auf die Stimme seines Herzens zu
hören nicht verlernt hat. Der Verstand und der Geist mögen
sagen: »Wir wollen hier in fremdem Land bleiben. wo es
uns gnt gehi. Hier werden wir reich ohne viel Mühe. Dieses
Land ist iivviger itnd dankbarer als unser Vaterland. Das
nährt seine Söhne itttr ntit viel Arbeit Das muß immer e-
wavpnet stehen wenn es unter vielen Feinden bestehen will.
Hier kannst dtt weiße Kleider tragen unb in der Sonne liegen,
die immer scheint Daheim ist das halbe Jahr Winter und
Nebel. Frost itttd fliegen.“ - -

Aber das Herz. wenn es noch lebt ttnd nicht vor Geld-
dtirst unb Gier nach Wohlleben gestorben ist, weint nach
Deutschland .,Nitr dort«, anttvortet es, »bin ich zu Hause,

t unb wenn ich hier noch so s öne Häuser habe. Nur dort ist
ittir ganz wohl auf Erden. ir haben hier in der Fremde
wohl besseres Essen unb Trinken, Frost unb Not tun uns hier
nicht weh Aber lieber arm daheim als reich im Elend. Es

 Danksagung.
Fiir die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme sowie für die zahlreichen Kreta-spenden
beim Heimgang unserer lieben Mutter sprechen
wir unseren tiefempfundenen Dank aus.

Zobten am Berge, im Februar 194l.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Alfons Schote. 
 

 f
Dem Geburtstagskinde
P a u l B i t t n e r

zum 800 i

herzliche Glückwiinsche. I
Zier Htammtisch. J

e... Nutzkuh
Stubg u. Küche steht zum Verkauf.

“b“ Kammer) Oder Striegelmühle Nr. 29.
Mahoms-immer- » , · »
m.etmasßeigelagflngebmnt. Eine kleine Attzetge
S»23i1—d.Geschäftsst.d-Ztg. hilft immer zuiti Erfolg.

 
  L

 

‘Ruhige Mieterin, noch
berufstättg, sucht zum März
oder April in Zobten

 

Schnabel.
  

 Vetresfend Hundesperre.
· ‘ . ' ’ ’ ' ieht mich mit Gewalt in das rauhe, herbe Land der Väter.

« ' °. C .. - R Ich grlqsgsed Thkge sogkewewrdmlth däså Herrn izvo immer Krieg droht. das immer in Gefahr ist. Ja. lieber

. O « · . . ,.egler.lm9.pmf.1 e." en zu .re an Vom ° V· ts» ”e," wollte ich aufhören zu schla en, als tni von diesem Land
O ' . . effgnthcfn im btgftsen ängetger unter benr17. D. Mtsq M für immer getrennt wissen. .sch weiß ni t.«was es ist. aber

Erinnerung Wie festgestellt wurde, wird diese Anordnung es mm mich Wie Mit Sitickev zu ihm rutück—«
' . . nur zum» Teil befolgt. Es wird nochmals darauf hin- » Es tft die Stimme der Vätsbbdie ZEM fragt; Miit-»seiin
.' . « s gewiesen, daß Nichtbefolgung dieser Polizewerordnung die Vams M m bieten! Lande “e e « b“ °“' e ?" ge J es

. . - . ‚. . unb begraben sind. Aber alle Liebe. die sie für das an

« « Festsetzung , eines ömangäeelbeä m Hohe bis zU 150:“ empfunden alles Leid. das sie um feinetrvillen getragen haben.
· RM.,imNichtbettreibungsfalle die Festfetzung von Zwangs-· ist nicht mit ihnen gestorben Jht Blut. beladen mit Liebe

haft bis zu zwei Wochen nach sich zieht ur Heimat. ist in ihre Kinder geflo en. sahrtausendelang
- « immer weiter. bis zu uns hin. Das ebi in unsern Herzen

e Zobten am Berge- am IS« Februar 1941. unb tobt in unsern Herzen ttttd zieht uns wie mit Stricken

‑. immer wieder itt die Heimat.Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. Schnabel.

- ( . sz . Verkan von Freibunkfleifch
Die Väter leben fort in unserm Blut, uttd wie sie, müssen

wir dieses Land lieben. unb darum streiten und leiden mit
Freuden

 

 

    

    

 
  

\ « e ' Dasdhabfn wir aug)h endclichfbeåzriffehnNLaätge geiåuEitäußs

. - ’ ' ’ ten die Leut chett es n i. »- e in na or en un en.

v . . . « Aåsf dker htefigen äretbanf gelangt ab heute miabfleifch Osten unb Westen gezogen und wollten beseres Land und

. · zum er auf· bessere Heimat finden. So viele zogen fort, aß die alte Hei-

« « « « « ' « am“ “m Verge-«"124«Feer« 194L MkspmiåiiichwiäidåMissi- FäåkdinåisskåikkåkpiikMikäk« . o en tin t e a . -

« Der Bürgermeister als Drtsvoligeibehorbe. Schnabel. den Landen in Krieg unb Elend die Söhne Deutschlands. di-
» ihre Mutter verlassen hatten. Millionen sind in der Fremd-

/ « flott! „ßlauer Hirt untergegangen unb haben keine Heimat gesfunden Darun
s wanasncr “getan“. Sobten. lernten wir, daß unsere Heimat nur hier it und nirgends

· . anders. Wir wollen alle Welt gern anschauen und gelter

« . Es fotlen veriteigert werben: 9ienstag, 25.8ebrnar. la sen, aber ztile t kehren wir immer w eder heim an der
o ' . ' . Am 25. 2» um 10 Uhr in Klein- F st d, t s _ Rhein, an den ain, an die Donau, an (Elbe, Oder unt

« « · Bielau, Vietervers.Gasth.Effnert, a n a "' Weichsel. oder wo sonst die Gräber unfserer Väter sind. wo iln
 

l Büfett, 1 Schreibtifch,
am 26. 2., um 10 Uhr itt Jordans-
miihl, Bietervers. Hotel ,Preuß.

“i“ä’ b l fchio e ma ne l rii e
1 Bin-diagn ’ F i '

um 11 Uhr in Danliwitz, “Bieter-
verf. »Loheschlößcheu«,

1 Büfett, 1 Stanbuhr.

Mongo,Obergerichtsvollzieher
Zobten.

Geist aus den Wivfeln der Bäume bricht. bie sie gebslanzt
haben« wo die Ströme von ihren Taten singen und b e Bergt
und Wälder ihren Namen w ssen, wo sie Dorfer und Stadte
Burgen ttttd Batiernhütten fiir ihre Kinder. und hohe Domi
für die Gottheit gebaut haben.

Da wollen wir bleiben und ihrer gedenken; so edenkei
wir nicht an, Totes, sondern an Lebendiges, nicht an ergan-

enes. sondern an Gegenwärtiges und Zuliinftiges. Wir wol-
en immer gern anschauen. was sie Großes und (Berta es gez
tan haben. wo sie klug unb wie sie töricht gewesen nd, si
schauen wir in einen biegel. in dem wir uns selbst erkennen
unb verstehen lernen

viel zu gewandt, um eine Verlegenheit aufkommen zu lassenk

höflich und liebenswürdig glitt er über alle Klippen hinweg.

kränzchen.
Anfangs abends 7 Uhr.

Es ladet freundlichst ein

Famille Mittel-.

Ein Helfer
in der Rot ist eine

kleine Einzeng

« Yamiliewgiuzeigen
gehören itt daS Heimatbiatt

„ungeiger für Zobten am Berge unb Utngegetid«.

Juckt-nie find das Glut bes geschrist-
« lichen geben-.

 

    

 

« . . -. . s 1'am. km! . ss-« .

Die Frau vom He.db . kh {‘- ungiinftiges Licht auf ihre Veranlagung geworfen, daß

1 rm O

  

zwischen ihnen
Margret erschrak.

Schicksals-Roman von Marie Schmidtsberg
 f

11]
»Ja, ich weiß, ich habe dir in dieser Beziehung schon

viel Kummer gemacht, Mutter, aber damit hat es jetzt ein
Ende. Ich heirate gleich nach der Ernte.«

Frau Luise sah die Tochter verblüfft an
»Du willst mich wohl zum besten haben«, sagte sie dann

in gekränktem Sinne.
»Aber nein, Mutter, bas’ wäre ja schlecht von mir. Es

ist wirklich so. Frag’ nur den Vater.«
„Die, so fag’ bu doch wenigstens ein Wort. Erklärt euch

doch deutlicher.« .
Ungeduldig sah Frau Luise ihren Mann an.
Der nickte.
»Es ist so. Margret will Heidbrinkbäuerin werben.“
»Was-ask« Nun wollt ihr mich doch zum Narren haben!“
»Was ist denn los?‘
Wie ein Pfeil schoß nun auch Annemarie aus der

Dielentün Sie hatte schon länger dahinter gestanden, zu
lauschen, aber nicht richtig hören können, was ba vorging.

Der Vater wollte sie zurückweisen, aber die Mutter
wiederholte ihr schon seine Worte.

»Ach, sieh mal einer an“, sagte die Kleine mit spöttischem

Urheber-Rechtsschutz- Drei Quellen-betten. i'iönigsbriid (Bes. Die-dein

Lächeln. »Du bist wirklich gar nicht so dumm, wie wir ,
immer dachten, Margret. Eine kleine Eigenstelle war dir
nicht gut genug, es muß gleich der schönste und größte Hof
fein. Da hast du wirklich einen guten Fang gemacht

»Halt« den Schnabel, bu dummes Dingl Scher’ dich ins
baust“ fuhr der Vater sie heftig an.

Margret war so erschrocken, daß sie zunächst nichts fagte.-
Die oorlaute, srühreife Art der Schwester hatte ihr schon
länger nicht gefallen, aber sie hatte immer gedacht, es würde
sich schon auswachfen. Die Mutter ließ ihr ja immer alle
finarten burchgehen. Aber ihre Worte hatten doch ein so  

„Schrei doch nicht gleich so«, sagte die Mutter und
sandte einen bebauernben Blick hinter ihrem Liebling her.
„Sie hat doch ganz recht.” -

»Nein, sie hat nicht recht“, entgegnete der Vater, noch
immer aufgebracht. »Und du sollst sie nicht immer in Schutz
nehmen und ihr alles durchgehen laffen. Es wird sonstnichts
Ordentliches aus bem Mädchen. Ich muß mal ein ernftes
Wort mit Berta sprechen.«

»Ach Gott, wie du dich um die paar Worte hastl Aber
laß nur gut fein. Erzählt mir lieber, wie ist die Verlobung
zustandegekommen. Bist du schon länger mit ihm gegangen?
Warum hast du denn nie etwas gefagt‘?“

»Ich habe mich erst vorgestern abend mit Hanns beid-
brink verlobt“, erklärte Margret ruhig. »Ich hatte ihn schon
lange lieb und er mich auch, aber wir haben es uns nicht
früher gefagt.“ «

Die Mutter bestürmte sie nun weiter mit Fragen. Wann
er denn nun käme, und wann die Verlobung veröffentlicht
werden sollte, und ob sie mit Fritz zusammen heiraten
wollten? Und dazwischen rief sie immer wieder:

»Mädchen, was hast du für ein Glückl Was werben
nur die Leute sagenl« -

Um ihres Mannes Mund zuckte es bitter. So war fie
nun, feine Fraul Imnter sah sie nur auf Äußerlichkeiten
und immer nur bas, was augenblicklich war. Weitere in die
Zukunft ging ihr Blick nicht. Er hatte einst etwas anderes
in ihr gefuchtl'

t

Mit heimlichetn Bangen hatte Margret der« ersten Be-
gegnung ihres Verlobten mit ihrem Vater entnegengefehen.
Wenn der Vater nur seine Abneigung nicht ttllzn deutlich
zeigtel

Aber es ging alles gut. Der ekle Reinheit begegnete
seinem künftigen Schwiegersohn zwar im": ‘Ifai-fentv, aber
ruhig und nicht unfreundlich. Und {hat ..  ff) zii .. sink« war

Freilich, ein wärmerer Ton kam auch nicht

auf. Dafür waren sie eben zwei verschiedene Weltenl

Hanns drängte auf eine möglichst rasche betrat. Da

man aber Margret zu Hause nicht gut entbehren konnte,

so einigte man sich schließlich dahin, daß ihre Hochzeit erst

einige Tage nach der bes Bruders stattfinden sollte, und

zwar auf dem Heidbrinkhofe Vater Meinhart hatte am

liebsten eine viel längere Brautzeit ausbebungen, aber ba-

von wollte der Bräutigam durchaus nichts wiffen, und so

fügte er sich seufzend.
Die Verlobung wollte man am nächsten Sonntag im

engsten Familienkreise auf bem Heidbrinkhofe feiern, nur

Tante Berta, die ja kam, um die Nichte abzuholen, würde

auch dabei fein. Bis dahin sollten dann auch die Verlobungsi

karten verschickt werben. Vater Meinhart ging das alles

viel zu schnell, aber er konnte nichts bagegen tun.
Als die Rede auf die Aussteuer kam, wehrte Hann-

heidbrink lebhaft ab. Margret brauchte nichts mitbringen, ·

gar nichts. Es sei alles in Fülle vorhanben.
„(Eine gute Wäscheaussteuer soll sie mithaben", erklärte

der Vater. »Die hat sie wohl verbient. Sonst wird sie dir

allerdings nicht viel zubringen, aber du wirft trotzdem mit

dem Mädchen nicht betrogen; dafür stehe ich.“

»Das weiß ich, Vater Meinhart«, sagte Hanng herzlich
und streckte ihm die Hand hin.

Dietrich Meinhart beobachtete seinen Schwiegersohn

heimlich im Laufe bes Abendg. Er sah, wie dessen Augen
unausgesetzt an Margret hingen, wie sie jeder ihrer Be-
wegungen, die so sicher und von einer Anmut waren, die
gerade durch ihre Natürlichkeit so bestechend wirkte, folgten.
Eine leise Beruhigung überkam ihn dabei. Wenn bann-
seine Braut wirklich so liebte, wie es ben Anschein hatte, so
würde er ihr zuliebe sicher seine üblen Gewohnheiten ab-
legen. Und Margret war ein tIuges, starkes Mädchen, viel-

" leicht gelang es ihr doch noch, aus bem losen Vogel einen
vernünftigen Menschen zu« macheni -(Foktsetsngg folgt-



Use Haltung m deutschen Soldaten in Sizilien unb
Libhen in jeder Hinsicht eines starken Heere-Z und eines
starken Volkes würdig ist, das in der strengsten Disziplin
erzogen wurde.

Alsdann zählte der Duce zum Beweis dafür-, daß
die Niederlage Englands nnd der Sieg der Achsens
inächte sicher ist, folgende zehn Punkte auf:

1. Das üriegspoteiitiat Deutschlands ist nach 17
firiegmonaten nicht nur nicht verringert, sondern ge-
radezu noch gigaiitisch gewachsen. Seine Verluste an
Menschenleben haben sich trotz der ungeheuren Wucht
der Operationen im bescheideiifleu Rahmen gehalten.
Die Verluste an Material werden durch die ungeheure
Kriegsbeute mehr als ausgeglichen und sind absolut
unbedeutend.

Die Einheit des politisihsinilitärischen Kontmandos
ist in den festen händen des Führers, jenes Mannes,
der einstmals ein eiiisacher Kriegsfreiwitliger war und
heute den Operationen einen geradezu hinreißenben,
unwiderstehlichen revolutionären, bas heißt national-
sozialistischen Schivung gibt, der alle von den höchsten
Generälen bis zum letzten Soldaten in Bewegung
setzt. Großbritannieii wird das binnen
kurzem nocheinmal zu spüren bekom-
men.

2. Die beutfchen Rüstungen sind gualitativwie
guautitav unendlich größer als zu Beginn des firieges.

Deutschland hat seine Effektivbestände noch lange
nicht eingesetzt, wie übrigens auch Italien nicht. Wir
haben heute über zivei Millionen Mann unter den
Waffen, aber noch im Laufe dieses Jahres können wir,
wenn nötig, bis aus vier Millionen kommen.

3. Während Deutschland im Weltkrieg von Europa
und der Welt abgeschnitten war, ist die Achse heute
herr des kioiitineiits unb außerdem mit Japan ver-
bündeh

Die skaiidiiiavische Welt, Finnland, Schweden,
Norwegen, Däuemark ist direkt oder indirekt im Bann-
kreis Deutschlands Der Donau-s und Balkanraum
kann die Achse nicht außer Acht lassen. Ungarn und
Rumänien sind dein Dreiinächteabkommen beigetreten.

Das befeszte Frankreich, Belgien, holland unb Luxenis
burg sind im Baiiiikreis Deutschlands. Jm Mitteliiieer
ist uns Spanien befreundet.

Bleibt Russland. Aber seine Griindiiiteressen legen
ihm auch für die Zukunft eine Politik guter Nachbar-
schaft nahe. Europa ist also, abgesehen von Portugal
und von· der Schweiz und noch für einige Zeit von Grie-
chenland, ganz außerhalb des Einflusses von England,
ja ist gegen England.

4. Diese Lage ist eine ganz klare Umkehrung beffen,
was 1914 bis 1918 war. Damals war die Blockade
eine siirchtbare Waffe in den händen Englanbs. Heute
ist sie stumpf geworben. weit England unter dem Druck
der Gegenbloekade der Lust- und Seestreitkräste der
Achse steht und immer mehr bis zur klatastrophe dieser
Viockade ausgesetzt fein wird.

5. Die innere haltung der Völker der Achse ist der
Haltung des englischen Volkes unendlich überlegen. Die
Achse kämpft mit der Gewißheit des Sieges. England
kämpft. weit es, wie hatifax sagte. keine andere Wahl
hat.

Es ist im höchsten Grade lächerlich, auf ein even-
ltnelles Nachgebeii der inneren haltung des italie-
nischen Volkes zu hoffen. Das wird niemals eintreten.
Von Sonderfriedeii sprechen kann nur ein geistig Min-
derwertiger, Ehurchill hat auch nicht die geringste Vor-
stelluiig von der geistigen Kraft des italienischen Volkes
unb von dem, was der Faschismus vermag.

‚ 6. England steht allein. Diese Vereinsainung treibt
es zu den Vereinigten Staaten. bei denen es verzwei-
felt unb dringend Hilfe verlangt.

Die industrielle Leistungsfähigkeit der USA. ist
bestimmt grandivs, aber wenn sie von Nutzen fein foll,
müssen ihre Lieferungen ungestört nach England ge-
langen können und von solchem Ausmaß sein, daß sie
nicht nur die bereits erlittene und die kiinftigen Zer-
störiiiigen an die industriellen Anlagen Englands wett-
machen, sondern eine llberlegenheit über Deutschland
schaffen, was schlechtmeg unmöglich ist, weil heute
Männer, Maschinen, Rohmaterial des ganzen europäi-
schen Kantinents mit Deutschland zusammenarbeiten

7. Wenn England fallen wirb, dann wird der firieg
fein Enbe haben, auch wenn er etwa in den Ländern
des englischen Imperiums noch weiter gehen sollte.

Falls nicht, was wahrscheinlich ist, diese Länder,
wo bereits eine gewisse Gährung vorhanden ist, nicht
ihre Unabhängigeit verwirklichen würden. Dann wurde
man nicht nur vor einer Veränderung der politischen
Karte Europas, sondern vor einer Veränderung der
politischen Karte der ganzen Welt stehen.

8. Italien fällt bei diesem gigantischen Geschehen
eine erstklassige Rolle zu. Auch unser Kriegsnotentiat
wird Tag für Tag gualitativ unb quantitativ besser.

Zwei von den drei großen, in Tareiit getroffenen
Kriegsschiffen ftehenvunmittelbar vor ihrer volligen
Wiederherstellung

9. Daß das faschistischeJtalien es gewagt hat, sich
mit Großbritannieii zu ‘meffen, ist ein stolzer Ehren-
titel, ber sich auf Jahrhunderte auswirken wird. Es
war ein Akt bewußten und verantwortuugsbewußten
Mutes.

Die Völker werden groß, wenn sie wagen, riskieren,
wenn sie sich Opfern unterziehen, nicht aber wenn sie
sich als niebrige Schmarotzer an den Rand. der Straße
setzen unb warten. Nur wer käinpfend die Geschichte
gestaltet, kann Rechtsanspriiche für sich geltend machen,
bie einfachen Zuschauer niemals.

10. Für einen Sieg über die Achse müßte das engli-
sche Heer auf bem Kontinent landen. in Deutfchtanb
nnd Italien einfallen, ihre heerii vernichtend schlagen.
nnd das kann nicht einem Engtäaber auch nur im

Traum einfallen. wenn er auch vor Mißbrauch des

Alkohots unb ber Narkotika noch so sehr aus dem
Gleichgewicht gekommen unb- ins Dilirium geraten fein
mag. .

Nun muß noch von dem gesprochen werben, was

In den Vereinigten Staaten vor sich geht und was eine

der kolossalsten Mostifikationen darstellt, die die Ge-

schichte kennt. Eine trügerische Vorstellunch eine Lage
liegen dem amerikanischen Juterventioiusmus zu-
grunde. -

Eine trügerische Vorstellung ist es, daß bie ver.

einigten Staaten noch eine Demokratie ieien, während
sie in Wirklichkeit ein politisch und finanziell vom In-
dentuni beh rschte Oligarchie. · ausgeübt durch eine
höchst persön iche Form der Diktatnr. fmb, eine füge,
daß die Achsenmächte nach Englands Amerika angreifen
wollen. Weder in Rom noch in Berlin werben phan-
taftikhe Pläne dieser Art ausgehectt. Solche Vtane
könnten nur von einem irrenhausrejfea Rost flammen,

dnb. Berlin, 22. Februar 1941.

Das Oberkomniaudo der Wehrmacht ibt betannt:
Im Jiidifcheii Ozean versenkteu deut ehe Seeftreits

kräste den bewaffneten britischeu Haiidelsdamp er
,,Eaiindian Cruiser« von 7178 VRT. Der Damp er
hatte zur Täuschung diesflagge der Vereinigteu Staa-
ten geseszt unb ameritam che Abzeicheii auf die Vord-
tvaud gemalt.

Ein Uiiterseeboot meidet die Versenkung eines Han-
delsdamp ers von 4350 Bill-K

stamp stugzeuge griffen gestern britische Handels-
schiffe an ber Ost- und Westkiiste Englands an, ver-
fen ten einen 4000sVRT.-Dampfer und beschädigteu
zwei große Tauker und mehrere Schiffe schwer.

In der Nacht zum 22. Februar belegten Kampf-
fliegerverbiinde die Hafeuaiilagcu von Swansea wirk-
fam mit Bomben.

Au der britischen Westliiste wurden zwei Häfeu ver-
tit.

”im Mittelmeerraum richteten sich erfolgreiche An-
griffe der deutschen Luftwasfe gegen die .ti‘aianlagen im
Hasen Veiighasi, den Flugplah Berta unb Trnppeus
ansammluugen südlich Veughasi.

Der Feind wars in der letzten Nacht an wenigen
Stellen Nord- und Westdeutschlauds Sprengs unb
fBraudbombein Lediglich ein Vanerugehöft wurde zer-
tört.

Mariiieartillerie schoß in der deutschen Bucht ein
britisches Flugzeug ab.

Wechselt Kanada schon die Flagge?
dnb. Daß ein britisches Schiff den Jndischeii

Ozean unter amerikaniscliere Flagge durchguert, ist ein
Zeichen der Heit. Der Dampfer »Eanadian Eruiser«,
ben, tvie im . stillt-Bericht gemeldet, deutsche Seestreit-
kräfte bersseiikten, hatt-e die Flagge der USA gsesetit nuid
sich auch noch auierikauiche Neutralitätsabzeichen an;
bie Vordwausd gemalt. Diese Taruung hat dem Schif
nichts euütit. Die Jdeutität des britischen Schifkes
wurde estgestellt und die britische Handelsschif a- rt
wurde um ein wertvolles Schiff von über 7000 « RT.
ärmer.

Der ,,Eanadiaii Eruiser« gehört nach Llohds Re-
gister ber. Canadian Nativnal Steainship Cvmpanh und
ist in Halifax (Neuschottland) beheiiiiatet. Er ist unter
der britischeii Flog-ge registriert.

Der Zwischenfall ist in verschiedener Hinsicht auf-
fchlufzreich Zunächst die Tarnung überhaan Die
britische Schiffaizrt iihlt sich auf den Weltuieeren nicht
mehr sicher un verkriecht sich hinter eine neutrale
Flagge. Solche Täuschnngsmanöber Loerden die Eng-
läiider selibft kaum für ansfichtsreich halten. Es liegt
daher die Frage nahe, ob die Engläuder derartige
Flaggen chtviiidel infzeniereii in der Hoffnung, daß sich
daraus ei Gelegenheit irgendeine Vermittlung zwischen
Deutschland unb einer neutralen Macht ergibt. «

Wenn das Beispiel des ,,Can«crdian Erni-ser« Schule
machen sollte, so würde es Sache der Amerikauer sein,
dafür zu sorgen, daß der Mißbrauch der aimerikaiiischen
Xlagge bnr britiscbe bewaffnete Handelsfchiffe die
Sicherheit der friedlichen anierikani chen Schiffahrt
nicht beeinträchtigt Von diesen sa lichen Geichtsi

s

 

lüritifclier Miniman im kindlichen Ozean versenkt.
Mißgltirtites Täufchungsmantsver mit “Güaiftagge.

punkten abgesehen, ergibt sich das interessante Stim-
mungsuwnient, daß . anada si offenbar unter der
gängige ber USA sicherer fühlt a s unter der britischeii
0- agge.

Anläleich des MrstörersDauschgeschäftes lhat die
amerikaniscle Regierung bereits vor vielen Monaten
ein: Hipot et an; bie köiiigli obritiscle Flotte gelegt.
Englau um te ich bereit er lären, eine Flotte nach
Amerika zu f icten sobald dieheiinischen Getväfser nicht
mehr sicher ind. Diese Aussicht ist sicherlich nicht ohne
Wirkung auf die Deukweise der kauadischen Hierbei: ge-
wesen, die dein tkapitän ihres Schiffes vorsor lich den
Flaggeniwechsel befohlen haben. Der Zwischen all zeigt
also, wie die Aussichten des Mutterlandes in den bri-
tischen Doininien jenseits der Meere beurteilt werden.

Erfolgreiche cBombarbiernng Swanseas.
dnb. Aus ausländischen Meldungen geht her-

vor, daß der große Kohlenhafen Swansea an ber
Südkiiste von Wales in drei aufeinanderfolgen-
den Nächten von der deutschen Luftwaffe ange-
griffen worden ist.

Der Angriff »in der Nacht zum Sonnabend hat
nach bem Bericht des Londoner sJiachrichtenbiem
ftes kurz nach (Einbruch ber Dunkelheit begonnen
und mehrere Stunden lang gebauert. Er sei der
bei weitem heftigfte- gewefen. Fast ununter-
brochen seien Brand- unb Sprengboniben gewor-
fen worden. Der Verkehr in der Stadt sei im
Laufe des Tages »so gut, wie es die besonderen
Umstände zuließen«, diirchgefiihrt worden. Ge-
bäude und Kausläden seien beschädigt worden.

über die Aiigriffe der vorhergehenden Nächte
zum Donnerstag unb Freitag liegen aus schwe-
discher und amerikanischer Quelle zahlreiche Ein-
zelheiten vor. So hebt ,,Svenska Dagblabet“ bie
Methodik des deutschen Vorgehens hervor und
unterstreicht, daß großer materieller Schaden ent-
standen sei.

Die Agentur United Preß schildert den Angriff
in der Nacht zum Freitag, der um 20 Uhr begon-
nen und bis nach Mitternacht gedauert habe. Die
Stadt habe schon bei dem ersten Angriff stark ge-
litten. Einige Gebäude seien völlig abgebrannt.
Beim zweiten Angriff in der Nacht zum Freitag
seien die Brandschäden jedoch noch erheblicher ge-
wesen. Einige Straßen hätten wegen der Ein-
sturzgefahr gesperrt werden müssen. Jn einer
Hauptstraße seien Geschäftshäuser und Vüros be-
schädigt worden. -

Aus diesen Angaben, die die strenge britische
Zensur passieren mußten, geht eindeutig hervor,
daß die deutsche Luftwasfe wieder schwere Schläge
gegen einen hafenplasz geführt hat, der durch
feine sage von besonderer kriegswichtiger Bedeu-
ung it. «
 

Englische Kolonnen im Sudan
zum Nächng gezwungen.

dnb. Rom. 22. Februer.

Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgende-i
Wortlaut-

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt-
„an ber griechischen Front keine klampfhindtuiis

gen von Bedeutung.
Unsere Flugzeuge haben einen seindlichen Stütz-

punkt wirkungsvoll bombardiert.
In Iiordafrika bei Giarabub Spähtrupp. und Ak-

tillerletätigkcii.
Im Gebiet des Agischen Meeres haben unsere Flug-

zeiige einen feindlichen Dampfer angegriffen. Eise-chi-
schr militärische Anlagen auf der Insel Mvtiliiii ice-
bes! wurden wirkungsvoll bombardiert.

In Ostasrika beiderseitige Artillerietätigkeit bei
kirren Im Sudan wurden seindliche ficlonncn, die
sich unseren Stellungen zu nähern versucht harten, in
fofortigem Gegenangrisf unter großen Verlusten für
ben Gegner zum Rückzug gezwungen. Am unteren
Juba hättder Druck des Feindes an, bem unsere Trup-
pen zähen Widerstand entgegenfeßen.

Der Feind unternahm Einflüge auf Massaiia und
Direbaua, ohne bedeutenden Schaden anzurichtew·

6500iTonnen-Tanlier
von italienischem UsBoot versenkt.

dnb. Rom, 23. Februar-.
Der ialienifche Wehrmachtsbericht vom Sonntag

hat folgenden Wortlaut-
Das Hauptauartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Von der griechischen Front nichts von Bedeutung

zu melden.
Unsere Vomberverbände haben zu wiederholten

Malen erfolgreich einen feindlichen Flottenftützpunkt
angegriffen. Ein Flugzeug ist nicht zurückgekehrt.

Jn Nordasrika ist von der Landsront nichts beson-
deres zu melden.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben im
Sturzslug Angrisse gegen einen in einem baten ber
Ehrenaita liegenden Dampfer unternommen. Ein
Dampfer wurbe mit schweren und mittleren Bomben
getroffen. Am 21. haben deutsche Flugzeuge einen
seindlichen Flugzengstützpunkl und einen feindlichen
Hafen gründlich bombardiert. des weiteren wurden
Truppenkolonnen wirkungsvoll mit Maschinengewehr-
feuer belegt. «

In Ostasrika wurde im Gebiet von Eam-Eean
(Eritrea) ein feindliches Unternehmen abgeschlagen.
Im unteren Juba-Gebiet wurde eine motorisierte klo-
lonne, bie sich unseren Stellungen von Tarba zu nä-
hern versucht hatte, im (begeeangriff von einem un-

wte sind zwar totalitär nnd werden es auch bleiben,
aber immer mit den Füßen auf dein Beben. Die Ame-
ritaner können ruhig sein, und brauchen nicht an die
Existenzen des großen bösen Wolfes zu glauben. ber sie
verschlingen will.

Der Duce schloß feine immer wieder unb besonders
auch an den Deutschland oder dem Führer geltenden
Stellen von ftürmischem Beifall unterbrach-ne Rede mit den Worten-

 
i

 

Die italienischen Wehrniachtsberiihte
serer ktmhara·Vätaillone unter empfindlichen Verlusten
für den Gegner zum Rückzug gezwungen.

Feindliche Flugzeuge haben eine Ortschaft im Gag-
giam ohne größeren Schaden anzurichten. bombardiert.
Ein feinbliches Flugzeug wurde von der Abwehr
abgefchoffen.

über bem unteren Juba-Gebiet wurde ein weiteres
britisches Flugzeug von unseren Iagdslugzeugen ab-
geschossen

Während des im gestrigen Wehrmachtsbericht ge-
melbeten feinbtichen Einflugs auf Massaua wurden
zwei englische Flugzeuge von unserer Lustabwehr ab-
«gefch0isen. Ein unter bem Befehl von Qorvettenkapitän
Riccardo Doris ftehenbes Unterseeboot hat im atlanti-
fchen Ozean einen feindlichen Tanker von 6500 Tonnen
torpediert und versenkt.

Nolgelandetes bentfches Flugzeug schießt
englischen Jäger ab.

dnb. »Agenzia Stefani« meidet folgende inter-
essante Einzelheit: Zwei zu einem im Raume
südlich Benghafi eingesetzten Verband des deut-

schen Fliegerkorps gehörende Flugzeuge waren

von feindlichen Jägern gestellt und abgedrängt

worden, wobei das eine Flugzeug wegen Motor-

schadeiis im vom Feind besetzten Gebiet landen

mußte. Ein englisches Jagdflugzeug, das die

Landung des deutschen Flugzeuges bemerkt hatte,
unikreiste das gelandete Flugzeug und beschoß es

mit Maschinengewehrfeuer, bis es der deutschen

Vesatzung des· Flugzeuges gelang, mit einem

Feuerstoß den Gegner bei einem neuen Anflug

abzuschießen.

 

Burmastraße erneut bombarbiert.
dnb. Wie Domei aus einem japanischen Ma-

rinei unb Flugstützpunkt in Judochina meldet,
haben vier japaiijche Marineflugzeugeinheiten am
Freitag Kunnino, die hauptstadt der Yunnans
Provinz, ausgesucht unb militärische Ziele in der
Nähe von Nunming bombardiert.

Weitere Einheiten von vier japanischen Aka-
rineslugzeugsAbteilungen haben die Gebiete in
der Nähe des Salwinflusses angegriffen und wie-
derum die .huitungbrücte, ben Schliisselpunkt der
Vurmaroute, bombardiert und schwer beschädigt

—

„Das italienische Volk, das faschiftische Volk, ver-
dient den Sieg unb wird ihn haben. Die Entbehrun-
gen. bie Opfer, bie von fast der Gesamtheit der Italie-
ner unb Italienerinnen auf sich genommen werden.
werben belohnt werben. An dem Iage. wo ber Feind
auf bem Schlachtfetb vernichtet sein wird. wird ein
dreifacher Siege-ruf durch die ganze Welt und über
alle Meere erschallen: Sieg. Italien. Friede der Ge-
rechtiakeit für die Visite-O

Rittertireuz für Kapitän z. S. Branche.
bnb. Der Führer und Oberste Vesehlshaber

der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Ober-
befehlshabers der äriegsmarine, Großadmiral
Dir-. h. c. Raeber, bas Ritterkreuz zum Eifernen
kreuz an Kapitän zur See Iheobor firand'e.

Kapitän zur See Theodor Kraneke hat bei der
Vorbereitung und Durchführung der Rai-wegen-
aktion in maßgeblicher Dienftftellung mitgewirtt.
Seit einiger Zeit führt er als Kreuzerkommans
dant trotz starker operativer feindlicher Gegen-
wehr erfolgreich haudelskrieg unb hat bisher
132 000 VRT. feindlichen bezw. dem Feind nutz-
bareii handelsschisfsraums versenkt. Dieser glän-
zende, in kurzer Zeit erzielte Erfolg ist dem ent-
fchloffenen unb fchneibigen handeln des Kommani
danten und seiner ausgezeichneten Vesatzung zu
verdanken.

Präsident Capoferri bei Dr. Ley.

dnb. Auf Einladung von Reichsorganisativns-
leiter Dr. Leh traf am Sonntag Präsident Capo-
ferri zu einem mehrtägigen Besuch in Berlin ein.
Er war Sonntag niittag im Gemeinschaftshaus
der DAF. mit seinen Begleiteru, Vertretern der
italienischen Botschaft in Berlin und dem Landes-
leiter des Fascio von Deutschland Gast des Ge-
werkschaftsführers der DAF. Der Besuch steht
unter einem besonderen Zeichen, da in diesen
Tagen über 200000 italienische Arbeitskräfte in
Deutschland erwartet werden.

Der Vertreter des Geschäftsführers der DAF.,
Amtsleiter Nußbruch, brachte in seiner Begrü-
ßungsansprache zum Ausdruck, daß die heute er-
fchienenen Gäste und ihre Landsleute jederzeit
auf die kameradschaftliche hilfe der DAF. bei der
Betreuung der in Deutschland eingesetzten italie-
nischen Arbeitskräfte rechnen können. (in feiner
Erwiderung betonte Präsident Eapoferri, daß die
Jtaliener in Deutschland Pflichten und Aufgaben
soldatischer Natur hätten unb daß er nicht ver-
säumen werde, bei seinem Besuch diesen pflicht-
gemäßen Einsatz und das gute Verhältnis zu dem-
Bundesgenosfen zu stärken.

Reich-steiler Nosenberg sprach in Hamburg«
dnb. Reichsleiter Alfred Rosenberg sprach am

Sonnabendabeud in einer gewaltigen Kund-
gebung der (Bauleitung Gamburg der NSDAP.
zu den Massen der .hanfeftabt.

Nach Grußworten des Reichsftatthalters Gau-
leiter Kaufmann stellte Alfred Rosenberg in mit-
reißender Rede das entscheidende Ereignis dieser
Zeitenwende heraus, ben Aufbruch eines neuen,
gerechten und vernünftigen Ordnungsprinzips in
Europa unb ber Welt unter entscheidender unb
führenber Mitarbeit des nationalsozialistischen
Deutschland. Ein in seinen schöpferifchen Kräften
so starker Kontinent wie ber europäische könne in
seiner künftigen Entwicklung nicht von der vor-
gelagerten britischeu Jnfel bestimmt werben. Das
Schicksal Europas müsse wieder von den zentra-
len Kräften dieses Erdteils gestaltet werden.

Gegenüber den unanständigen Versuchen ame-
rikanischer Politiker, das nationalsozialistische
Deutschland in der Welt moralisch zu verfemen,
stellte Alfred Rosenberg fest, daß es dem deut-
scheu Volke völlig gleichgültig ist. wie sich die Ver-
einigten Staaten ihr inneres Staats- und Volks-
leben einrichten. Dem deutschen Volke jedoch Kul-
turlosigkeit und Barbarei vorzuwerfen, stehe nie-
mandel zu, am wenigsten den Vereinigten Staa-
ten, die selbst erst am Beginn der Entwicklung
einer eigenen Kultur ständen. -

Reichsleiter Rosenberg schloß unter lang-
auhalteiiden Zustimmungs-Kundgebungeii: Eine
europäische Machtkonstellation unter Deutschlands
Führung wird so stark sein, daß feine. andere
Machtkonstellation sie je zu stürzen vermag.

Botschafier Oshiina beim cReichsaußemninifter
bnb. Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop empfing am Sonntag in Landhaus
Fuschl den neu ernannten kaiserlich japanischen
Botschafter hiroshi Oshiina zum Antrittsbesurh.
An den Besuch schloß sich eine längere herzliche
Aussprache zwischen dem Reichsaußenniinister
und General Oshiina, der als alter Freund
Deutschlands wieder auf seinen Posten als japa-
nischer Votschafter nach Berlin zurückgekehrt ist.

Gesandter Clodius vom Duce empfangen.
dnb. Der Vorsitzende des deutschen Regie-

rungsausschufses für die periodischen deutsch-ita-
lienischen Wirtschaftsverhandlungen, Gesandter
Di-. Elodius, wurde vom Duce im Palazzo Vene-
zia zur Berichterftattiing über die zur
Zeit in Rom stattfindende Tagung in
Audienz empfangen. Der Duce gab seiner
Genugtuung über den günstigen Gang der Ver-
handlungen Ausdruck und sprach feine befonbere
Anerkennung für die« Tätigkeit des Gesandten Dr.
Elodius aus, die nicht nur von den Erfordernissen
der Achse, sondern auch von tiefer Freundschaft
für das faschiftische Italien bestimmt wird.

  

7o. Geburtstag von Staatsrat Reinhardt. Bei
einem Empfang, ber aus Anlaß des 70. Geburtstag-es
des Präsidenten der Industrien und Hawdelskammer
Staatsrat Reinbardt am Sonntag im Kaisferhof in Ber-
lin stattfand, überbrachte der Reichstvirt chaftsminister
und räsident der Deutsch-en Reichsbank Walter Funk
dem vubilar die Glück-wünsche des Führers.

Die Taguii des deutschen Forstbereius. Die Irrgang
des deutschen ; orswereius, die das gesamte Führer-
korps des deutschen Forstivefens in diesen Tagen in
Vraunschtvei vereinte und auf der Generalfo tmeister
und Staats ekretär Alpers die Richtlinien ür die
Arbeit der kommenden Zeit herausgab, fand am
Freitaignachmitt ihren Ausklang mit einem Empfang.
den« der braunsogtveigissche Ministserprasident und der
Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Vraunscbveis den Gästen aus bem Reich gdb.


